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Deutscher Protest in Prag
Unverschämte Releiöigungen des Reichspräsidenten und des Reichskanzlers in einer Prager

«Ausstellung-
Prag» 13 . April. Der tschechische Künstlerverein Manes

veranstaltet augenblicklich eine Karikaturenausstellung, die
i» der Prager Oeffentlichkeit größtes Aufsehen erregt.
Namentlich die von Emigranten ausgestellten Bilder ver¬
höhnen in unerhörtester Weise reichsdeutsche Staatsbürger
und das deutsche politische Leben . Selbst in den öffentlichen
Auslagefenstern der Ausstellung wird ein großes Bild des
Reichskanzlers gezeigt , durch das man ihn persönlich auf
das schwerste herabsetzen möchte. In der Ausstellung selbst
fallen sofort brntale Verzerrnnge « der Gestalten der
Antlitze Hindenburgs , Hitlers . Goerings . Goebbels. Roehms
und anderer führender deutscher Persönlichkeiten auf. Das
Hakenkreuz wird in einem Falle ans blutige« Hackbeile «,
in einem andere« ans Leichen zusammengesetzt gezeigt. Alle
Bilder , die deutsche Verhältnisse darstellen wollen , sollen
den Eindruck erwecken,

als ob im Dentschen Reiche nnr Mord , Marter nnd
Vergewaltigung an der Tagesordnung wäre».

Es handelt sich bei diesen Zeichnungen durchweg um
gerade ? '» abscheuliche Hetzereien und keineswegs um künst¬
lerische Werke . In deutschen Kreise » hat die Möglichkeit

einer solchen „Ausstellung" sowie die damit verbundenen
Tatsachen lebhaftestes Befremden hervorgerufen, um so
mehr, als es gerade in der jetzigen Zeit angebrachter wäre,
alle Reizungen und Herausforderungen zu vermeiden.

Der deutsche Gesandte in Prag, Dr . Koch, hat in einer
Verbalnote beim Anßenminifterinm gegen diese er¬
neuten Beleidigungen und Verunglimpfungen des
Reichspräsidenten, des Reichskanzlers nnd anderer
führender deutscher Staatsmänner» sowie gegen die
Herabwürdigung des dentschen politischen Lebens «nd
der Staatssymbole schärfste Verwahrung eingelegt .

Die Verbalnote weist darauf hin. daß das Zeigen dieser
Darstellungen an verkehrsreicher Stelle »m Zentrum der
Stadt , teils öffentlich , teils in einer aufsehenerregenden
Ausstellung, mit dem offensichtlichen Zweck , Haßgefühle
gegen das Deutsche Reich hervorzurufen .

geeignet ist. die Beziehungen zwischen der Tschecho¬
slowakei und dem Deutschen Reich zu gefährden.

Das tschechoslowakische Außenministerium wird daher brin¬
gend ersucht, für die beschleunigte Entfernung dieser Mach¬
werke Sorge tragen zu wollen.

Warschau contra Prag
RerWniffe ab

Berlin, 13. April . Die gespannten politische« Verhält -
niffe zwischen Pole« und der Tschechoslowakei haben jetzt zu
einer Absage des für den kommende» Sonntag nach Prag
vorgesehenen Fnßball -Länderkampfes, der bekanntlich als
Weltmeifterschaftsansscheidnng vorgesehen war . geführt. Die
Tschechoslowakei ist damit kampflos Sieger geworden und
hat sich zur Teilnahme an den eigentlichen Endrnudeuspieleu
a«s italienische« Boden gnalisiziert .

Zu der Absage erfahren wir aus Warschau , daß der Pol¬
nische Fußball -Verband quasi zu dieser Maßnahme gezwun¬
gen worden ist.

da die Behörde« die Ausreise verweigerten .
Der regierungsfreundliche „Erpreß Poranny sagt, die Ab¬
sage wäre ein völlig verständlicher Protest der polnischen
Fußballer gegen die politischen Maßnahmen der Tschecho¬
slowakei und

daß unter den gegenwärtige « Umstände« die Ankrecht-
«rhaltung der Beziehungen mit der Tschechoslowakei

unmöglich geworden seien.
Beiter wird gesagt , daß auch andere sportliche Veranstal¬
tungen zwischen beiden Ländern von polnischer seite nun¬
mehr abgeblasen würden.

Re Mwen der Ossegger Bergleute protestieren
in Prag

Prag, 13 April. Vor dem Prager Parlamentsgebäude
spielten sich Donnerstag vormittag aufregende Szenen ab.
88 Witwen der Opfer des Nelson-Schachtes bei Offegg waren
in drei Autobuffen mit ihren 78 Kindern nach Prag gekom¬
men , «m die ihnen zngeficherte , aber «och immer nicht aus¬
gezahlte Unterstützung ans der privaten Hilfssammlnng
bei de« zuständigen Stelle« z« betreiben . Ein starkes Po¬
lizeiaufgebot hinderte die Frauen vor dem Eintritt in das
Parlament , wobei es zu einem Handgemenge kam. Mehrere
Frauen fielen tn Ohnmacht , ebenso einige Kinder. Nach
längerer Zeit gelang es . die Ruhe wieder herzustellen , da
man inzwischen eine aus zehn Frauen bestehende Ab¬
ordnung zum Kammerpräsidenten vorgelaffen hatte. Die
Frauen erzählten , daß sie seit dem Unglück ein einziges
Mal 200 Kronen und für »hre Kinder unter 14 Jahren 180
Kronen erhalten hätten . Sie fordern jetzt die Aufteilung
des gesamten Sammelbetrages .

Der Mercedes -Rennwagen
verunglückt

Auf dem Rnrbnrgrlng die Löschung hmabgestiirzk - Rennfahrer Henne leicht oerlehl
Köl«, 13. April. Der neue Mercedes -Rennwagen , der

zusammen mit der Neukonstruktion Dr Porsches Deutsch¬
lands Interessen auf ausländischen Konkurrenzen vertreten
sollte, wurde nach erfolgreichen Probefahrten , die am Dow
»erstag auf dem Nürburgring abgehalten wurden, am Nach¬
mittag bei einigen schnellen Runden des bekannten Welt¬
rekordfahrers Ernst Henne in einer Kurve zwischen Breit¬
scheid und der Stelle Bergwerk des Nürburgringes

plötzlich ans der Bah« nnd in hohemBogen über eine«
Zaun geschleudert. Henne wnrbe heransgeschlendert

nnd schlug kopfüber in einen Bach .
er Wagen riß beim Sturz noch einen Baum um und blieb
inn beschädigt liegen. Als die ersten Helfer an der Un-
llstelle eintrafen und Henne Beistand leisteten , war er —
fensichtlich unter der Wirkung des Schreckens — noch sehr
rfgeräumt und lustig , wurde dann aber

plötzlich bewußtlos . Er wurde sofort i« das Adenauer
KrankenhanS übergeführt. jedoch gibt fei« Zustand

zu Bekorgniffe« keine» Anlab .
Die Unfallstelle befindet sich hinter der Adenauer Em-
rt zum Nürburgring hinter der ersten steilen und kchar-

Rechtskurve. An dieser Stelle war die Strecke wegen
uarbeiten mittels zweier grober Schlackensteine halbieitiL

Hier fuhr der Wagen, wie ergänzend gemeldet

wird, mit hoher Geschwindigkeit über die Böschung und
stürzte durch Bäume und Gebüsch etwa 15 Meter tief auf
eine sumpfige Wiese . Aerztliche Hilfe mar sofort zur Stelle.
Henne hat neben einer leichten Gehirnerschütterung nur
Hautabschürfungen und eine kleine Verletzung an der Ferse
erlitten . Er war schon nach einer Stunde bei vollem Be¬
wußtsein und hofft , bald wieder trainieren zu können . Die
Beschädigungen des Rennwagens sind nicht erheblich ; er
dürfte znm bevorstehende» Renne« wieder fertiggeftellt sei«.

Der erste Bericht der öenlschen Himalaya-
Expedition

Berlin , 13. April . Von der deutschen Himalaya-Expeöi -
tion ist der erste Bericht aus Indien zugegangen. Danach
wurde der erste Trupp der Expedition, der am 6. April in
Indien landete, glänzend ausgenommen Er fand bei den
britischen Behörden größtes Entgegenkommen und in den
Kreisen der Ausländsdeutschen sowie bei den deutschen Ver¬
tretungen begeisterte Unterstützung. Der erste Trupp der
Expedition löst nunmehr die letzten Aufgaben der Vor¬
bereitung Expebitionsführer Willi Merkl und der Berg¬
steiger Ulrich Wieland werben nunmehr in Darjeeling die
zuverlässigen Hockgebirgsträger an . die sich auf der vor¬
jährigen Everest -Expedition bewährt habe«.

Zwei Sprachen ?
Der Tatbestand: das Duisburger Landgericht hatte in

einem Prozeß zwischen der „Essener Nationalzeitung " und
dem „Neuen Tag" ein Urteil zu fällen. Der Klage -Inhalt
interessiert hier nicht, uni so mehr die Urteilsbegründung , in
der zu lesen stand, daß die sogenannte katholische Preffe in
Deutschland überflüssig sei . Ueber das ablehnende Urteil
wie vor allem diesen Satz der Begründung entstand eine
lebhafte Zeitungsöebatte , die . in erster Front die Berliner
«Germania " führte. Eine große Anzahl deutscher Zeitungen
griff in die Debatte ein, die „Nationalsozialistische Korre¬
spondenz" brachte eine Entgegnung , die durch den größtenTeil der deutschen Preffe ging. Noch war die Debatte nicht
abgeschlossen , erschien »m „Völkischen Beobachter " ein Artikel
aus der Feder Dr . Alfred Rosenbergs , der sich eingehendmit neuen Zentrnmsversuchen in Deutschland beschäftigte
und sich gegen die Kanzelreden verschiedener deutscher
Bis ^ öfe scharf wandte.

Der Kernpunkt der Auseinandersetzungen liegt in der
Beantwortung der Frage : Gibt es nur eine deutsche Presse
oder hat neben der deutschen Presse eine deutsch-katholische
Presse Berechtigung und Aufgabe. Es wird viele Deutsche
geben , die sich darüber wundern , daß über ein solches Thema
überhaupt noch Debatten möglich , ja notwendig sind, oie nicht
begreifen können , daß neben der Allgemeingültigkeit des Be¬
griffes Deutsch etwas anderes leben kann oder leben will,das einer deutschen seelischen Grundhaltung im Rahmen des
Ganzen ein anderes Fundament geben kann und will , andere
Schattierungen, andere Kräfte und doch behauptet, nur deutsch
zu sein Die nationalsozialistische Revolution erhält hier
also Beschränkungen auferlegt anders kann es gar nicht
verstanden werden und alles Darumherumreöen verbeffert
und klärt die Lage nicht, verschlimmert sie nur .

Die vielleicht nicht unbeabsichtigte Begriffsverwirrung
treibt hier köstliche Bluten . Es gibt also nicht nur zweimal
deutsche Preffe. sondern auch zwei deutsche Sprachen! Wenig¬
stens nach der „Germania " , die in ihrem Kommentar zu dem
DniSb«rger . yr ^ t sich holgend »emlsns » läßt : «Es $W»t
keine VSn Katholiken 'Kschriebene Zeitung in Deutschland ,
die sich in irgend einer Weise staatsfeindlich betätigt swie
wäre das überhaupt möglich ? ) , aber es gibt zahllose katho¬
lische Blätter , d ».e nichts anderes tun und nichts anderes
wollen , als in der Sprache, die ihren Lesern vertraut ist,
zum Dienste an der Nation und am Staate zu erziehen ."
Die Betonung liegt in diesem Satz auf dem Wörtchen „ihren"
und stellt ja wohl ohne Zweifel fest , daß es in Deutschland
zweierlei Sprachen gibt. Man kann daraus die Kehre
machen : der von dieser Presse bisher erzogene Mensch braucht
die katholische Preffe, um z . B . Hitler und seine Revolution
zu verstehen . Man kann auch noch andere Schlüffe ziehen ,
die aber alle zu dem gleichen Ergebnis führen würden : daß
hier im gesamtdeutschen Leben ein eigener Bereich mit eige¬
ner Sprache erhalten werden soll.

Damit man nicht mißversteht, bzw . nicht absichtlich miß¬
verstehen kann : griff man früher die Zenrrumspartei aus
allen möglichen, meist berechtigten Gründen an . hallte es all¬
seits wieder „die Religion sei in Gefahr !" Dem sei hier
vorgebeuqt. daß nicht von Religion die Rede ist , sondern
von Politik , heißt , hier , daß nicht die Religion angegriffen
werden soll , wenn etwas gegen die Versuche gesagt werden
muß , unter dem Deckmantel der Religion Politik zu machen.

Das vorausgeschickt zitieren wir wieder die „Germania "
mit einem beachtenswerten Satz : „Andererseits ist es natür¬
lich keine Zweifelsfrage , daß auch die von Katholiken ge¬
schriebene Tageszeitung katholischen Geist atmet, denn ein
glaubenstreuer katholischer Journalist kann niemals anders
als aus seinem katholischen Gewissen heraus zu Fragen von
grundsätzlicher Bedeutung urteilen und Stellung nehmen ."
Damit wird zugegeben , baß eine grundsätzliche deutsche
Frage aus einem anderen als dem nurdeutschen Gesichts¬
winkel heraus betrachtet und erläutert werden kann , eine
Ansicht, gegen die sich das neue Deutschland mit Recht zur
Wehr setzen muß. Das kommt am deutlichsten am Sterili¬
sierungsgesetz zum Ausdruck.

Man kommt um den Kernpunkt auch nicht herum, wen«
man zwischen dem Politisch-Weltanschaulichen und dem Welt¬
anschaulichen trennt und bas Primat auf dem elfteren Gebiet
restlos dem Staate zuerkennt, im zweiten aber für sich be¬
halten will. Das eine beweist nicht nur die ganze Geschichte ,
sondern auch das jüngste Geschehen : Revolutionen kommen
aus dem Weltanschaulichen . Religiösen und enden wieder
darin und begreifen in sich Politik . Wirtschaft und Kultur ,
die qanze Lebenshaltung eines Volkes also Hier pleichsam
Weltanschauung und Levensanschauung im Gegensatz von
Irrational und Rational trennen zu wollen, verführte ja
schließlich zur Zerstörung der Einheit zwischen Gott und
Mensch, zwischen dem Menschen und Gottes Offenbarung in
seiner Schöpfung , man käme zu einer Gegensatzstellung
zwischen Natürlich und Unnatürlich .

Wenn sich deutsche Bischöfe gegen neue Religionsformen
wehren, tun sie das von ihrem katholischen Standpunkt aus
mit Recht. Wenn anderseits der weltanschauliche Leiter der
Partei . Alfred RosenVerg , das Vorhandensein neuen religiö¬
sen Suchens anerkennt und der Einzelversönlichkeit das
Recht, sich damit zu beschäftigen , nicht aberkennt, aber die
Beteiligunq in Uniform daran verbietet , hat er seinerseits
die reinliche Scheidung vollzogen , die auf d- r anderen Seite
vielfach vermißt werden muß. Wenn der Münchner Kardi¬
nal Faulhaber in Maisenpredigten davon spricht (bisher un¬
widersprochen b , die Germanen hätten das Frühoufstehen
erst durch die christliche Frühmesse gelernt , so hat das mit
religiöser Abwehr neuer religiöser Formen nichts mehr zu
tun . sondern geht gegen die seelischen Grundlagen des deut¬
schen Volkes mit einer lächerlichmachenden Geschichtssaqe
vor. Und wenn weiterhin in diesem Jargon die alten
Fabeln von dem Barbarentum der alten Germanen auf-
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ßetlscht werben in einem Maße, baß höchste Parteiinstanzen
»ich aufs schärfste bagegen zu verwahren gezwungen sind , soist das nicht „aus dieser ehemals parteipolitische » Haltungdes deutschen Katholizismus heraus " geschrieben, sondern
berechtigte Abwehr von Angriffen, die religiös angefaßt
politisch wirken. Darum wird es vor allem ratsam sein,scharf zu trennen zwischen Volk und Kirchenvolk. Religionund Politik . Sen neuen religiösen Gemeinschaften und demStaat , der nun einmal auf germanisch -deutscher Grundebene
steht.

Dann kann es keine Mißverständlichkeiten geben und auch
keinen , Kulturkampf- den der Führer scharf ablehnt. Ber-

Freltag , den 18 . April 1934
schiedene religiöse Bekenntnisse hat es in allen Erdteile» un-
allen Jahrtausenden immer gegeben und wir- es immer
geben,' aber es kann immer nur eine deutsche Kultur als
Gesamtbegriff geben , wenn sie sich in sich selbst selbstverständ¬
lich wandeln kann, es kann nur eine deutsche Politik geben
und eine deutsche Wirtschaft . Diese Einheit kann und bars
nicht aus Unterglieberungen her mit Vorbehalten leben ,
sondern nur vorbehaltlos anerkannt ihre ganze Kraft und
Macht entfalten. Es kann auch in diesem nun endlich ge¬
einten Deutschland keine zwei Sprachen geben , die aus zwei
oder drei verschiedenen seelischen Urgründen sprechen. E.

Politische Kurzberichte
im Rundfunk

Regelmäßige Rerichle jeden Zeeikag - Verbreitung auch mit Kurzwellen nach dem Ausland
Der Deutsche Rundfunk sendet vom 13. d. M . ab an jedem

Freitag in der Zeit zwischen 28 Uhr und 20.10 Uhr eine«
politische» Kurzbericht, um das dentsche Volk und die Welt
über die politische Lage in Deutschland zu unterrichte«.

Reichspropagandaminister Dr . Göbbels wird Gelegenheit
nehmen, den erste« Bericht am heutigen Freitag selbst zu
sprechen. Diese Sendung geht von 2ü bis 20.10 Uhr über
alle deutschen Sender , ausgenommen der Deutschlandsender ,
der den Bericht um 22 Uhr vor seinem Nachrichtendienst in
deutscher und englischer Sprache durchgebe« wird. Der

deutsche Kurzwellensender verbreitet den Bericht über Richt¬
strahler nach Afrika um 20 Uhr (Deutsch und Englisch) , in
der Nacht zum Sonnabend über den Richtstrahler Süd¬
amerika (Deutsch, Spanisch , Portugiesisch ) , über den Richt¬
strahler Nordamerika (Deutsch und Englisch) und Sonnabend
mittag über den Richtstrahler Ostasien (Deutsch, Französisch
und Englisch) .

Der Rundfunk wird für die folgenden politischen Kurz¬
berichte einen hervorragenden Sprecher verpflichten .

Veranstalter dieser Kurzberichte ist die Reichssenöeleitung.

Neue Wege im Außenhandel
Tagung der Außenhaudelsflellen in Vremeu

Bremen» 18. April . Der Marktplatz der alten Hansestadt
Bremen , das Rathaus , der Schuetting, die Börse zeigten am
Donnerstag reichen Flaggenschmuck. Im Festsaal des alten
Rathauses wurde am Vormittag die Arbeitstagung aller
Außenhandelsstellen Deutschlands feierlich eröffnet.

Der Vorsitzende des Vorstandes der Außenhandelsstelle
für " das Weser -Ems -Gebiet, Otto Hoyer-Oldenburg, eröff¬
net« die Tagung mit einer Begrüßungsansprache, in der er
darauf hinwies , die heutigen Außenhandelsstellen seien Neu¬
schaffungen des Nationalsozialismus , die in 19 organisch
aufgeteilten Grotzräumen der Wirtschaft anstelle von bisher
144 Industrie - und Hanbelskammerbezirken arbeiteten.

Reichsminister Darr 6 gab einleitend einige drastische
Beispiele der jahrhundertelang geübten KriegStrabition
aller Völker, die zum wirtschaftlichen ChaoS aller Länder
geführt haben. Im Zeitalter des Liberalismus sei es ge¬
stattet worben, daß jeder nach seiner eigenen Facon . wirt¬
schaftlich gesehen , selig werden konnte . Wer unvoreinge¬
nommen die Weltwirtschaft betrachtet , komme zu dem Er¬
gebnis.

baß der Handel der weiße « Raffe neue Wege suche«
müffe» wen« er irgendwie bestehe» bleibe« wolle .

In diesem Sinne stellte der Minister eindeutig und klar fest,
daß Agrarpolitik und Ausfuhrhandel ein und für alle Mal
zusammengehören,' denn es sei unmöglich , auf die Dauer
einen Zustand aufrecht zu erhalten» in dem entweder die
Erportindustrie lebt oder nur die Landwirtschaft . Daher
sei der Nationalsozialismus zu der Schlußfolgerung gekom¬
men. daß es nur einen Auswege gebe, Binnenmarktproduk¬
tion und den Verbrauch durch eine Art Zwangssyndikat zu-
sammenzuschlietzen , und den Verbrauch zunächst im eige¬
nen Lande unterzubringen , darüber hinaus dann aber

mit jedem Lande diejenigen Handelsverträge z« schlie«
ßen. die für die Vertragspartner zweckmäßig find.

Im Anschluß ergriff der Reichssührer des deutschen Han¬
dels und Präsident der Industrie - u. HandelskammerFrank¬
furt a. M .. Dr . Karl Luer, das Wort zu längeren program¬
matischen Ausführungen .

Dr . Luer führte aus : Das nächste Ziel, baS sich diese Ar¬
beitstagung gestellt habe , sei daS,

gewisse Richtlinie« für die Ausgestaltung beS deut¬
schen Außenhandels z« finden, i«sbeso»dere hinsicht¬

lich der Arbeitsteilung zwische « dem Welthandel
und dem Binnenhandel einerseits und dem an de«
Küstenplätzen ansäflige « Einfuhr - «nb Ausfuhrhandel

andererseits anfznstelle «.
Dieses Ziel müsse unter allen Umständen erreicht werden.

ES gelte, den Neuaufbau deS deutschen Außenhandels durch¬
zuführen nicht deshalb, um vielen Ausfuhrinöustrien im In .
nern des Landes wieder lohnende Beschäftigung zu geben,
nicht nur . um die gesamte Wirtschaft der hanseatischen
Städte zu retten , nein, in erster Linie wollen wir — so be¬
tonte der Redner mit Nachdruck — einen starken Außen¬
handel aus Gründen , die jenseits der Gebiete des rein Wirt¬
schaftlichen liegen, nämlich aus weltanschaulichen Gründen.

Dr Luer erklärte u. a . : Mit den Mitteln der öffent¬
lichen Finanzpolitik und des ständischen Organisationszwan¬
ges solle langsam, aber sicher das Ziel erreicht werde ».
Wenn ii . den nächsten Tagen

Sie Pläne besprochen werde«, die darauf abziele «, de«
Güterverkehr vom Rheinstrom weg de« Hansestädte »
znznlenke », so möge man trotz allem wirtschaftliche«
„Für " und „Wider" nicht vergeffe«, was «ns der
deutsche Rhein bedeutet und was das Rheinland in
Kriegs- «nd Nachkriegsjahre« für de« Bestand deS

Reiches geopfert habe .
Im weiteren Verlaufe seiner Rede gab der Reichsführer
einige Beispiele der handelspolitischen Irrwege der Nach¬
kriegszeit und bezeichnete es als unbedignt notwendgi, daß
künftig Banken und Großhandel in verständnisvoller Rück¬
sichtnahme auf die beiderseitigen Jnteressend Hand in Hand
arbeiten müßten. Er schloß mit dem Appell an alle Be¬
teiligten, mit dem Bewußtsein der vollen Verantwortung
an die praktische Aufbauarbeit zu gehen.

Am Freitag nachmittag findet eine öffentliche Vollver¬
sammlung der Tagung im neuen Rathaussaal statt , auf der
die Beschlüsse der Ausschüsse zur Verlesung kommen und
ihre Annahme erfolgt.

Seuksche Handelsabkommen
Kopenhagen: Im Folketing wurde am Donnerstag der

deutsch -dänische Handelsvertrag vom 1. März b . I . mit gro¬
ßer Mehrheit angenommen. •

Berlin : Am 11. April 1934 hat im Auswärtigen Amt der
Austausch der Ratifikationsurkunden zu dem am 24. Nov .
1933 in Sofia Unterzeichneten Zusatzabkommen zum deutsch¬
bulgarischen Handels - und Schiffahrtsvertrag vom 24. Juni
1932 stattgefunöen. Damit , treten das Zusatzabkommen und
das dazu gehörende Schlußprotokoll, die bereits auf Grund
der Verordnung vom 6. Dezember 1933 (Reichsgesetzblatt 2,
Seite 972 ) vorläufig angewendet werden, am 26. April d . I
endgültig in Kraft.

Englische Vorbehalte
Sicherheilsgaranlieu nur gegen entsprechende Abrüstung Frankreichs

London » 13. April . (Eigener Drahtbericht.) Die Ver¬
handlungen zwischen London und Paris scheinen nichi den
reibungslosen Verlauf zu nehmen, wie man aus den Mel¬
dungen der letzten Tage schließen konnte . Besonders in
den Besprechungen in Genf haben sich anscheinend neue
Schwierigkeiten ergeben, die die englische Presse gestern ver¬
anlassen ,

eine« ziemlich deutlichen To« gegen die Pariser Stel¬
lungnahme anznschlage«.

Die Außenpolitikerin des „Oeuvre" sagt in einem Bericht,
daß England die von Frankreich gewünschten Durchfüh¬
rungsgarantien nur gegen entsprechende französische Ab¬
rüstung leisten werde. Die englische öffentliche Meinung
verlange, daß im Falle solcher Garantien
mindestens ei« Abrüstnugsergebnis znstandekomme « müßte.

„Notre Temps" erklärt ,
daß die Politik Barthons ungeeignet sei» eine Verstän¬
digung herbeiznführe«, und baß Frankreich, wen« es
dabei beharre, ««bedingt einer Katastrophe entgegengehe .

Ein Abrüstungsabkommen könne nur dann nützlich sein ,
wenn es eine wahre Entspannung -wischen Frankreich und
Deutschland nach sich ziehe . Die Abrüstungsabkommen, die
von den früheren französischen Regierungen ausgearbeitet
worden seien , Hätten diese Bedingung erfüllt , aber Barthon
habe alles wieder über den Haufen geworfen.

Er spreche überhaupt nicht mehr von der Verwirklichung
-er Gleichberechtigung . Er beschränke sich vielmehr dar¬

auf» die deutsche» Rüstnnge« auzuprangern »

um zu erreichen , baß Frankreich seinen augenblicklichen Rü¬
stungsstand beibehalte oder gar erhöhe . Eine solche Aus¬
fassung trenne Frankreich aber von England und den skan¬
dinavischen Ländern sowie Rußland , die unmöglich auf den
Grundsatz - er Abrüstung verzichten könnten.

Sie französischen Flottenmanöver in der Nordsee
London, 13. April . Die im aMi und Juni d. I . im Kanal

und in der Nordsee stattfindenden französischen Flotten¬
manöver werden, wie Ser Marinemitärbeiter des „Evening
Standard " meldet - in einem Ausmaß öurchgesührt werden,wie es sich die englische- Flotte seit Kriegsende .noch nicht
habe leiste» können. Auf dem Papier sei als Zweck der
französischen Manöver die Verteidigung der ' Zugänge zur
französischen Küste von der Nordsee her angegeben . Fran¬
zösische Flottensachverständige hätten aber bereits auf- eine
anderweitige potentielle Verwendung der französischen Un¬
terseeboote , Flugzeuge und Torpedoboote hingewiesen . An
dem Manöver würden m a. 12 als Zerstörer bezeichnete
französische Flottillenführerschiffe teilnehmen, die in der eng¬
lischen Flotte auf Grund des Londoner Flottenvertrages als
Kreuzer aufgeführt werden müßten. Ferner würden zehn
der modernsten Unterseeboote, darunter das größte Unicr-
seeboot der Welt , teilnehmem Für die Manöver würden
weiter auö dem Mittelmeer vier der neuesten 10 900-Tonnen-
Kreuzer und etwa 15 große Zerstörer herangezogen werden.
Für England sei einer der interessantesten Punkte die un¬
geheure Rolle, die die französischen Wasserflugzeuge bei den
Manövern spielen würben.

Roman von ^ nkon 8ckvab

44)
Das Diner , das er heute allein einnahm — Lieselotte

schien es zu gefallen , sie war noch nicht zurückgekehrt —
schmeckte ihm nicht.

Er konnte die Stunde nicht erwarten , da er endlich
de Soul gegenüber saß.

Punkt drei Uhr fuhr er vor der Villa , die de Soul be¬
wohnte , vor und wurde sehr herzlich empfangen .

Vier Stunden sprach de Soul , behandelte die Lage des
Konzerns und referierte über den Stand der einzelnen
Unternehmen . Der Räumer -Gouldensche Konzern war
ziemlich vielgestaltig auf chemischem Gebiete. Er produ¬
zierte von der Stiefelwichse über ätherische Oele bis zu
dem neuen rvichtexplosiven Gas Pesa , dem Ersatz für das
teuere Heliumgas , alles , was nur möglich war .

de Soul zeigte sich in einer geradezu beängstigenden
Weife unterrichtet , was das Geschäftliche anbelangte . Er
kannte die Höhe der Schulden ganz genau , wußte über
die Geschäftslage, die Prosperität jedes Unternehmens zu
sprechen und belegte es mit den entsprechenden Unterlagen .

„Die Situation des Konzerns läßt sich folgendermaßen
illustrieren : Eine Fabrik , die zu erbauen eine Million
Goldmark gekostet hat , ist heute in der Zeit der Wrrt -

schaftsschrumpfung , die durch die Vervollkommnung der
Technik , durch die Vertrauenskrise der ganzen Wirtschaft,
bedingt ist, keinen Pappenstiel mehr wert , wenn sie nicht
mehr über lohnende Aufträge verfügt . Das trifft auch auf
den Konzern zu. Ich habe Sie jetzt unterrichtet , in welch
unverantwortlicher Weise der Räumer -Gouldensche Kon¬
zern gearbeitet hat . Ihre Aufgabe, lieber Erlau , muß es
sein, straffe Zucht in den Koiizern zu bringen . Der Kon¬

zern wird in einer unverantwortlichen Weise durch die

wahnsinnigen Gehälter der leitenden Persönlichkeiten be¬
lastet. Es ist an sich ganz gleich, ob ein Direktor eines
Unternehmens 10 000 oder 100 000 Mark im Jahre ver¬
dient , wenn er dem Unternehmen durch seine Arbeit den
im richtigen Verhältnis zu seinem Gehalt stehenden Auf¬
trieb gibt . Das kann man aber von den leitenden Stellen
des Konzerns nicht sagen. Protektionswirtschaft im
schlimmsten Ausmaße hat unfähige Köpfe der Gesellschaft
an Stellen gesetzt , denen sie nicht gewachsen sind . Da
müssen Sie unbedingt eingreifen . Wollen Sie sich No¬
tizen machen? Sie sollen sich durchaus nicht blind nach
meinen Angaben richten, aber nehmen Sie getrost alles
als hundertprozentig wahr an . Es stimmt so ! Beginnen
wir mit dem Unternehmen in Waldburg . Chemische Fa¬
brik. Produziert Schuhcreme, Bohnerwachs , ätherische
Oele, Parfüme . Sie benutzt den Reklamenamen Radiola .
Belegschaft 500 Mann . Arbeitsbestand : keiner, nur großes
Lager . Die Fabrik hat einen unfähigen Direktor und
einen unvergleichlichen Reklamechef . Der Direktor ist auf
diese Kanone stolz . Was hat das ausgelöst ? Jeder Re¬
klamegedanke des Reklamechefs ist ausgeführt worden und
wir erleben hier den Fall , daß ein an sich gutgehendes
Unternehmen mit eingesührten , viel gekauften Waren . ,
mit Verlust arbeitet . Gute Reklame ist das A und O für
solches Unternehmen , aber hier ist sinnlos Reklamever¬
schwendung getrieben worden , die wiederum zu einer
künstlichen Arbeitssteigerung führte . Das Resultat besteht
in einem gefüllten Lager . , keine Arbeit ! Die Firma ar¬
beitet kurz und nur auf Lager . Die Bestände reichen für
Monate und werden in der Zeit nicht besser. Das ist nun
ein relativ einfacher Fall , der läßt sich ausparieren .
Bankschulden: 148 000 Mark , laufende Wechselverpflich¬
tungen 79 000 Mark , sonstige Kreditoren rund 200 000
Mark . Debitoren 184 000 Mark , Lagerwert ist proble¬
matisch , nehmen wir an 200 000 Mark . Das Lager läßt
sich aber nur realisieren zu diesem Preise , wenn neue Gel¬
der zur Reklame verwendet werden."

So ging man Unternehmen für Unternehmen durch .
Erlau hatte keine Zeit und Lust , zu überlegen , ob

- e Soul bei feinen . Recherchen sich immer der fairsten

Mittel bediente, ob sein Handeln überhaupt fair war , ihm
galt es jetzt nur : alles zu wissen, um eingreifen zu können.

Soul sprach wieder, nachdem alle Unternehmen durch¬
gesprochen waren .

„Bis jetzt haben Sie erkannt , daß der Status schlecht ,
aber durchaus noch lebensfähig ist . Kommen wir jetzt zur
Hauptsache. Die Ausländsbeteiligungen ! Das ist . der
wunde Punkt des Konzerns . Da liegen hohe Beteiligun¬
gen und Garantien für sieben Unternehmen vor . Sie
schätzen die Unternehmen groß ein, wenn Sie in die Bücher
schauen . In Wirklichkeit sind alle sieben am Rande des '
Bankerotts . Wenn der Konzern gezwungen ist, für die
übernommenen Garantien einzutreten , dann ist er er¬
ledigt. Das eine Unternehmen in Bordeaux ist nur Schein¬
unternehmen . Ich nehme an , daß es lediglich übernom¬
men wurde , um die Bilanz aufzubessern. Das Unter¬
nehmen steht mit sage und schreibe 6 Millionen Mark
zu Buche und steht fast still. Es ist keine halbe Million
wert . Die englische Tochtergesellschaft in London ist das
große Aktivum . Das steht normal zu Buche . Das wird
von einem eminent tüchtigen Kaufmann geleitet und ver¬
dient gut , aber nicht soviel , wie zu Buche steht , das Unter¬
nehmen ist benutzt worden , um Auslandsgelder aufzu¬
nehmen . Ein ganz schöner Prozentsatz des wirklichen Ge¬
winnes ist also in diesem Unternehmen mit verankert .
Ich muß gestehen , daß ich das wenig vaterländisch finde.
Deutschland kämpft einen schweren Kampf . Es braucht
jeden Vorrat an Devisen, statt sie nach Deutschland her¬
einfließen zu lassen , investiert man sie in dem englischen
Unternehmen . Von diesem Unternehmen wird auch das
Jahreseinkommen von einer Million Mark , das sich Exz .
Räumer -Goulden zahlen läßt , gezahlt. Es geht allerdings
nicht nach Deutschland, sondern Exzellenz Räumer -Goul¬
den läßt das Geld für sich privat in England anlegen und
arbeiten . Exzellenz Räumer -Goulden hat in Deutschland
ein Privatvermögen von rund 12 Millionen Mark . Das
Vermögen in England wurde höher eingeschätzt . Man
nimmt an , daß es knapp 800 000 Pfund sind, deren Wert
durch das Sinken des Pfundkurses heute natürlich ent¬
sprechend niedriger ist. " (Fortsetzung folgt.)
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Unks . Die Taufe des neuen Hapag -Flaggschiffes. Die neue „Königin Luise" läuft vom Stapel . Das Traditionsschiff „Königin Luise “
, das neue Flaggschh des Seebäderdienstes der

Hapag, lief in Hamburg vom Stapel. Es fuhrt seinen Namen zum Gedenken an den Hilfskreuzer „Königin Luise“
, der am 5 . August 1914 vor der Themsensndung nach heldenhaftem

Kampf versenkt wurde. Rechts : Der Völkerbundspalast droht im Sumpf zu versinken. Wie aus Genf gemeldet wird, ist der Grundstein des Völkerbuntspalastes im Sumpf ver¬
schwunden.

Das Prisengeld der „Gefion“
Eine Erinnerung an die schleswig-holsteinischen Kämpfe im Jahre 1848 - Zer Sieger von

Eckernsörde, der denlsche Lnndeslag und das vorenlhallene Prisengeld
Aus Anlaß des 85jährigen Jahrestages der Schlacht von

Eckernförde begab sich eine Abordnung des Vereins der
Schleswig-Holsteiner nach Eckernförde , um dort am Denkmal
des Majors Jungmann einen Kranz niederzulegen und die
Gräber der am 5. April 1849 gefallenen Helden zu schmücken.

Eduard Jungmann harte es in jungen Jahren bis zum
Leutnant gebracht . Er war in begeisterter Artillerist, hatte
die Kriegsschule in Berlin besucht und in einer schlesischen
Stadt in Garnison gelegen . Dann ging er als Artillerie-
instrukteur nach der Türkei, denn am Bosporus sollten neue
Batterien errichtet werden, und znm Einschießen der Ge¬
schütze brauchte man deutsche Lehrer. Es mag ihm dort unten
nicht behagt haben, denn als öer Krieg gegen Dänemark los¬
brach . findet man ihn als Kommandeur einer Festungs-
batterie in Rendsburg , gleichzeitig betraut mit dem Ober¬
befehl über die Schanzen von Eckernförde .

Papa Wrangel befand sich im Borrücken und die Dänen
dachten von See aus seine Flanke zu beunruhigen. Der
Hauptteil der dänischen Flotte wurde ausgesandt. Das stolze
Linienschiff „Christinan VIII.", das schon durch Dampf be¬
trieben wurde, aber noch mächtige Masten mit Raaentake-
lung aufwies , die Korvette „Gefion", in deren Leib ebenfalls
eine Dampfmaschine unter Druck stand, und mehrere klei¬
nere Schiffe, die hauptsächlich für den Truppentransport be¬
stimmt waren. Diese ganze Flotte drohte mit über Hundert
Kanonen und lief stolz in die Bucht von Eckernförde ei«.
Auf deutscher Seite war nur mit den schweren Geschützen auf
den Schanzen zu rechnen . Von ihnen standen nur zehn ziel-
und schußgerecht zur Verfügung. Aber sie befanden sich unter
dem Kommando des Hauptmanns Jungmann , der am Bos¬
porus schon seine Erfahrungen gesammelt hatte. Hundert
gegen Zehn. Es entspann sich ein wütendes Bombardement.
Die zehn deutschen Kanonen zeigten sich den hundert öer
Dänen überlegen. „Christian VIII." wurde versenkt und die

„Gefion" schwer beschädigt. Sie mußte ihre Flagge streichen.
Die deutschen Seesoldaten enterten mit Hurra . Ganz Deutsch¬
land bewundene die heldenhafte Leistung öer deutschen Bat¬
terien , die gegen eine Uebermacht sich io tatkräftig zur Wehr
gesetzt und den Feind bezwungen hatten. Der Name Jung¬
mann war in aller Munde . Er wurde zum Major befördert
und blieb noch eine Zeitlang im Staatsdienst .

Aber zwei Jahre darauf brauchte man die schleswig-hol¬
steinische Armee nicht mehr und lüste sie auf. Major Jung¬
mann erhielt seinen Abschied und das Gehalt für ein paar
Monate im voraus . Und damit war er abgefunden und
sollte nun versuchen , auf andere Weise sich eine Existenz zu
schaffen. Das wäre auch gegangen, aber der Soldat , der seine
Kraft und seine Gesundheit nie geschont hatte, schien plötzlich
am Ende seiner körperlichen Kräfte. Ein Lungenleiden
machte ihm hart zu schaffen. Und da inzwischen die Erspar-
niffe aufgezehrt waren und bittere Not die Familie bedrohte ,
versuchte Jungmann , von den ihm zustehenden Prisengeldern

der „Gesion". die nach Kriegsrecht an die Eroberer « erteilt
werden, etwas zu erlangen . Die Frankfurter Nasiönalrer-
sammlung hatte seinerzeit beschloffen. daß das erste dcrlshc
Kriegsschiff , das ein feindliches Kriegsschiff besiege, mit ein -m
hohen Geldpreis ausgezeichnet werden solle. Nun war aber
die „Gefion" nicht durch ein Kriegsschiff besiegt worden , son¬
dern durch eine feststeh-nde Batterie . Also kam. nach Ansicht
der Bürokraten jener Zeit, eine Belohnung für die taps»-
ren Kämpfer nicht in Frage .

Jungmann hätte sich damit beschieden und auf das Prisen-
gelö verzichtet , aber die Not stand ihm bis zum Hals . Er
versuchte, mit Eingaben zu seinem Recht zu gelangen. Er
wurde abgewiesen und vertröstet. Neue Eingaben folgten .
Die Gesuche Jungmanns wurden wieder abgewiesen . Nad)
weiteren Jahren des Wartens wurde Jungmann beim Bun¬
destag vorstellig , aber die Sache zog sich endlos hin. De :
kranke Offizier lag in der Hütte des kleinen Dorfes Bill-
wärder , wo er einen Unterschlupf gefunden hatte. Es fehlte
am nötigsten . Er schildert seine Lage und erzählt, wie er ,
der Eroberer eines Kriegsschiffes , jetzt versuche, sein und
seiner Familie Leben durch Gartenbau zu fristen .

Fast zehn Jahre vergingen. Dann drang seine Stimme
durch. Er erhielt 2000 Gulden und sollte sich damit als ab¬
gefunden betrachten . Schließlich gewährte man ihm eine
jährliche Pension, in deren Genuß er aber kaum mehr ge¬
langte. Bereits als Siebenundvierzigjähriger erlag er sei¬
nem Leiden . Der Sieger von Eckernförde starb als armer
Man». .

Ein Leben auf dem Bnlkan
Erschütternder Bericht aus dm Tscheljuskin -Lager

Moskau, 13. April . Der Leiter der Rettungsarbeiten ,
Uschakow, hat der Regierungskommission einen Bericht über
die Einzelheiten öer Rettung der Tscheljuskin-Besatzung
übermittelt . In diesem Bericht heißt es :

Am 7. April starteten drei Flugzeuge von Wankarem
«ach dem Lager Profesior Schmidts, das in 45 Minuten er-

Papa Wrangel
Zum 158. Geburtstag des preußischen Feld marschatls am 13. April 1834

Ser kannte ihn nicht, de« alten General und späteren
Feldmarschall, Friedrich Graf von Wrangel, der in den
Freiheitskriegen tapfer gegen Napoleon gekämpft hatte und
1848 Oberbefehlshaber der preußischen und Bunöestruppen
in Schleswig-Holstein war , der Erstürmer der Düppler
Schanzen? Es Hieß , daß er sei» Leben lang „mir" und
„mich" nicht auseinander halten konnte . Es ist «lber anzu¬
nehmen, daß er den Unterschied sehr wohl kannte, daß er
sich aber freute, wenn in den Salons der gebildeten Welt
seine sprachlichen Eigenmächtigkeiten Nasenrümpfen erreg¬
ten. Bon der Unzahl der Anekdoten , die über Papa Wran¬
gel bekannt sind, seien ein paar herausgegriffen.

Als Wrangel im ersten schleswig-holsteinischen Krieg de«
Oberbefehl hatte ließ eine Fabrik Pfeifenköpfe mit seinem
Bild malen. Sie fanden besonders beim Militär riesige«
Absatz. Als aber der Waffenstillstand eintrat , trat auch ein
Stillstand im Verkauf dieser Pfeifen ein. 1849 wurde der
Feldzug unter Führung des Generals von Pt4twitz wieder
ausgenommen. Da die Firma noch die Wrangelschen Pfeifen
am Lager hatte, ließ sie den Namen Wrangel fortnehmen
und dafür „von Prittwitz " setzen . Und in wenige« Tage«
waren die Pfeifenköpfe mit Wranaels Bild , darunter von
Prittwitz stand , ausverkanft . Als Wrangel das hörte, sagte
er : „Mir freut es, daß ick auch als Prittwitz so gut gehe .

Das böse Jahr 1848 mit seinen inneren Unruhen mobi¬
lisierte auch den alten General . Er war Oberbefehlshaber
eines Korps und wollte, um Ordnung zu schaffen, mit fei¬
nen Truppen in Berlin einrücken . Eine Anzahl anoymer
Briefe , die er damals erhielt , drohten, daß man seine Frau
in Stettin aufhängen werde, wenn er es wage , in Berlin
einzuziehen. AVer Wrangel zog doch ein , wenn auch mit
schwerem Herzen und in etwas unbehaglicher Stimmung .
Als das Werk geschehen war , meinte er bedenklich zu einem
seiner Offiziere : „Sollte mir doch sehr wundern , ob sie ihr
wirklich aufgehangen haben."

Aus berlinischem Geist geboren, entschuldigte sich auch
der alte Wrangel , als ihm beim gemeinsamen Treppen¬
steigen mit einer preußischen Prinzessin im Berliner Schloß
ein Seufzer entschlüpfte , aus den Borwurf seiner hohen
Begleiterin , die zu dem Genral höchst pikiert sagte : „Aber
Exzellenz , so etwas ist mir dock, noch nicht paffiert. „Treu¬
herzig antwortete Wrangel : „Königliche Hoheit, ich dachte,
es wäre mich paffiert."

In einer Berliner Ausstellung wurde dem General als
Sehenswürdigkeit eine Statue gezeigt , die aus einem Block
Steinsalz gehauen war . „Das ist Salz "

, sagte der Führer .
„Dat jloobe ick Sie nicht", meinte der General . — „Das
können Sie mir ruhig glauben, Exzellenz " , war die beteu¬
ernde Antwort . — „Dann wer ick mal lecken"

, sagte Wran¬
gel , und überzeugte sich , daß es wirklich Salz war , und
daß man ihn uicht beschwindelt batte.

Mi

Als Wrangel im Kriege 1866 kein Kommando erhielt,
weil man ihn 1864 wegen Eigenmächtigkeiten seines Kom¬
mandos enthoben hatte, machte öer 82jährige Herr den Feld¬
zug als Freiwilliger in seinem Kürassier-Regiment mit.
Eines Abends gab es sehr schmale Kost, und der Feldmar -
hiuu s>simunzelte: „Schönes Leben , wat . das Soldatenleben,

so einfach, so gesund ." Nachdem f! e ihr trockenes Brot ge-
geffen hatten, sagte Wrangel zu seinem Adjutanten : „So,
nun gib mich meine Zigarre ." — „Ich habe keine Zigarren "
lautete die Antwort . — „Na , da werde ich dich welche holen
sprach Wrangel , stand auf, ging zu dem Burschen und
schnauzte ihn furchtbar an : „Gleich gibt Tn mich die Zigar¬
ren . die Du deinem Herrn gestohlen hast." Der Bursche
verlor vor Schrecken die Sprache und gab wirklich Zigarren
her. — „Siehst du", sagte Wrangel . „mir hat noch keiner
belogen ."

reicht wurde. Bei der Landung wurde das Flugzeug Slep-
news beschädigt. Slepnew begann sofort an Ort und Stelle
mit den Reparaturarbeiten . Die beiden anderen Flieger
Kamanin und Molokow traten alsbald den Rückflug mit
fünf Tscheljuskin-Leuten an Bord an. Uschakow selbst hielt
sich drei Tage lang im Lager auf. Das Lager Profeffor
Schmidts ist von großen Eisblöcken eingeschlossen. Die Leute
sind in einer Baracke und in zehn Zelten untergebracht. In
allen Räumen sind Kamine errichtet, die Zimmertempera¬
turen aufrecht erhaltend. Die Zelte werden von Benzin¬
lampen erleuchtet , die von den Tscheljnskin -Leuten erfunden
worden sind . Lebensmittel, warme Kleidung sowie eine
Küche und eine Bäckerei sind vorhanden. Das im ersten
Augenblick scheinbar ruhige und wohlgestaltete Leben erweist
sich bei näherem Zusehen als

ei« Leben a«f dem Bnlkan .
Das Lager lebt in ununterbrochener Spannung und in Er¬
wartung des Eisganges . Am 8. April zerstörte öer Eisgang
die Küche . Am 9. April erlebte das Lager seit dem Unter¬
gang der „Tscheljuskin" den allerstärksten Eisdruck ,

der die Baracke eindrückte , ei« Motorboot zerstörte
«nd eine» Teil der Holzmaterialien vergrnb.

Der Flugplatz, auf dem die Maschine Slepnews stand, wurde
völlig vernichtet . Ein zweiter Eisdruck veränderte den
Lagerbezirk vollkommen . Im Tscheljuskin -Lager herrscht
eine Mobilisierungsorönung , die mustergültig funktioniert.
Wenige Augenblicke nach Eintreten des Eisdruckes "nehmen
die einzelnen Leute ihre vorgeschriebenen Plätze ein. Die
Autorität Professor Schmidts und seines Stellvertreters Bo
brosk ist unerschüttert. Der Abtransport der Leute nach dem
Festland erfolgt in strenger Reihenfolge nach einer aufgrund
des physischen Zustandes und der Widerstandskraft der Ein¬
zelnen zusammengestellten Liste. Am 9. April hat die Be¬
satzung des Lagers nach Abwehr des Eisdruckes das Flug¬
zeug Slepnews zu einem zweiten 1,5 Kilometer entfernten
Flugplatz geschleppt. Am folgenden Tage beendete Slepnew
seine Reparaturarbeiten und brachte sechs Personen nach
dem Festland, während Kamanin in einem Fluge drei und
Molokow in drei Flügen 13 Personen in Sicherheit brachte.
Am 11. April unternahm Kamanin drei Flüge und brachte
15 Personen nach Wankarem. Am gleichen Tage gelang es
Molokow in vier Flügen 20 Personen , darunter Professor
Schmidt , in Sicherheit zu bringen .

Im Lager verblieben nnter der Leitung Bobrowsks
28 Personen ,

die von ihrer Rettung überzeugt sind. Am 7. April war in
das Schmidt -Lager ein Hunöegespann gebracht worden , wo¬
durch den Zurückgebliebenen die Bergung der wertvollsten
Instrumente und Materialien erleichert wird. Bon Wan¬
karem aus werden die geretteten Ticheljuskin -Leute nach
Kam Welen gebracht und von dort weiter nach der Bor-
sehungsbucht .

Uschakow gibt in seinem Bericht der Hoffnung Ausdruck ,
daß am 12. April bei günstiger Witterung die Rettungs¬
aktion abgeschlossen werden kann. Am gleichen Tage soll
Profeffor Schmidt, falls sich sein Gesundheitszustand nicht

> bessert, in ein Krankenhaus nach Alaska gebracht werden .
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Die Beschäftgungslage
in Südwestdeutschland

Beridjf über Arhell MMettslosigrett im Landesarbeilsamtsbezirk Südwestdeulschlaud
im MM März 1934

. . . preußischen
Zuständigkeiten für die Verhängung

der Schutzhaft wie auch ihre Dauer , die acht Tage nicht
überschreiten darf, falls der Schutzhaftbefehl nicht von der
obersten Landesbehörbe erlaffen ist oder von ihr ausdrück¬
lich bestätigt wirb . Der schriftlich zu erlassende Schutzhaft¬
befehl muß die Gründe für die Schutzhaft enthalten und dem
Festgenommenen alsbald ausgehänöigt werden. Zu den
Gründen muß der Häftling gehört werden. Der Erlaß des
Reichsministers beS Innern bestimmt ferner , baß die Schutz
Haft nur noch zulässig ist zum eigenen Schutz des Häftlings
oder wenn dieser durch sein Verhalten , insbesondere durch
staatsfeindliche Betätigung , Sie öffentliche Sicherheit und
Ordnung unmittelbar gefährdet.

Die Arveitsmarktkage im Monat Mär , 1984 stand im
Zeichen der Arbeitsschlacht. 9 « allen Wirtschaftszweigen
hat sich fast durchweg eine Belebung gezeigt , die die neue

,'
s^usive Ser Reichsregteeung gegen die Arbeitslosigkeitmit einem hoffnungsvollen Ausblick auf eine nachhaltige

Besserung der Arbeitslose begleitet. Die günstige Entwick¬
lung dßr Arbeitslage i« vergangenen Winter hat im Monat
März nicht nur angehalten. sondern eine auch zahlenmäßig
festzustellenöe Beschleunigung erfahren. Während der Rück¬
gang der Zahl der Arbeitslosen im Monat Februar 21941
betrug, war im Monat März ein Abgang von 47 713
Arbeitslosen festzustellen. An der Besserung der Beschäf-
tmungslage sind in erster Linie baS Baugewerbe und die
Metallindustrie beteiligt. Bemerkenswert ist, daß wiederum,
wie auch im Monat Februar , in keiner Berufsgruppe zu¬
nehmende Arbeitslosenzahlen festzustellen sind. Gleichwohl
habe» sich in der Beschäftigungslage saisonmäßig bedingte
Bewegungen ergeben, die aber durch die BesserungStenden-
zen anderer Wirtschaftszweige überdeckt werden. Die von
der Reichsanstalt geförderten Arbeiten haben im Monat
März mit 40 284 Notstandsarbeiten gegen rund 30 000 am
Schluß des Vormonats eine erhebliche Ausweitung er¬
fahren.

Die Beschäftigungslage für Frauen hat nicht in gleichem
Umfgnge wie bei den Männern an der Hebung der Arbeits¬
lage teilgenommen. Die Entlastung gegenüber dem Vor¬

monat betrug nur 8608 Frauen gegen 44108 Männer . Die
Zahl der im Deutschen Frauenarbeitsdienst Ende März
tätigen Mädchen in den Arbeitsdienstheimen für Haus¬
wirtschaft . soziale Hilfsarbeit , Landwirtschaft und Sied¬
lungshilfe dürfte gegen 800 betragen. Die Gesamtzahl der
Arbeitslosen, die am 81 . März 1934 bei den württembergi -
schen und badischen Arbeitsämtern vorgemerkt waren , be¬
trug noch 140 837 Personen . 106189 Männer und 34348
Frauen . Auf Württemherg und Hohenzollern kamen 34114
Arbeitslose (28 547 Männer und 9567 Frauen ) und auf
Baden 102423 (77 642 Männer und 24 781 Frauen ) . Der
gegenwärtige Stand liegt in Württemberg um rund 75 000
und in Baden um rund 70 000 unter dem Stand von Ende
Ende März 1933.

Die Unterstützungseinrichtungen der Arbeitslosenhilfe
sind im März der allgemeinen Entwicklung entsprechend
entlastet worden, die Arbeitslosenversicherung um 12 630
Hauptunterstützungsempfänger, die Krisenfürsorge um
16 638 und die öffentliche Fürsorge nach dem vorläufigen
Ergebnis um rund 9000 Wohlfahrtserwerbslose . Die Ge¬
samtzahl der Hauptunterstützungsempfänger betrug 62 341
Personen (46 799 Männer . 15 542 Frauen ) , davon kamen auf
Baden 45 863 Personen (33 787 Männer , 11606 Frauen ) .
Die Zahl der anerkannten Wohlfahrtserwervslosen betrug
nach dem vorläufigen Zahlenergebnis vom 31. März 1934
insgesamt 87 600, und zwar 8645 in Württemberg und
28 985 in Baben.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbade »

Mannheim , 13. April . In einem Zimmer eines Gebäu¬
des der Altstadt hat man einen 26 Jahre alten ledigen Fahr¬
stuhlführer, der feit Mitte vorigen Monats vermißt wurde,
tot ausgefunben. Nach den bisherigen Feststellungen liegt
Selbsttötung durch Vergiftung vor. — Am Neckarvorland
wurde die Leiche einer 67 Jahre alten verwitweten Frau ,
die in der Nacht zuvor sich in de« Neckar gestürzt hatte und
in der Altstadt wohnte, gelänbet. — In der Altstadt hat sich
eine 78 Jahre alte alleinstehende Witwe in ihrer Wohnung
erhängt. Geistige Umnachtung dürfte der Beweggrund zur
Tat sein — Selbsttötungsversuch) . In der Absicht , sich das
Leben zu nehmen, brachte sich in seiner Wohnung in der Ost¬
stadt ein Mann mit einem Walzenrevolver eine Schutzver¬
letzung am Kopfe und mit einem Messer Schnittverletzungen
an beiden Unterarmen bei. Der Lebensmüde wurde mit
dem Sanitätskraftwagen in das Allgemeine Krankenhaus
gebracht. Lebensgefahr besteht nicht. Grund zur Tat dürfte
Krankheit sein.

Buchen» 13. April . (Kind unterm Grabstein.) Im Fried¬
hof , « Gottersdorf machte sich ein 9jährigeS Kind an einem
schiefstehenden Grabstein zu schaffen. Der Stein fiel um
und schlug dem Kinde einen Arm ab.

Heidelberg, 18. April . Anläßlich deS Lederarbeitertref-
fens am kommenden Sonntag , zu dem über 10000 Leder¬
arbeiter aus Baden erwartet werden, wird Ministerpräst-
öent Köhler bei der um 11 Uhr im Schloßhof stattfmdenden
große» Kundgebung spreche ».

letzunge» und eine Gehirnerschütterung, der Fahrer selbst
wurde nur leicht verletzt, das Motorrad nur gering be-
schädigt.

Ueberliuge», 18. April . (Zusammenstoß zwischen Auto
und Fahrrad .) An der Straßenkreuzung Weil-Frickingen
ereignete sich am Mittwoch vormittag ein schwerer Ver¬
kehrsunfall, der ein Menschenleben forderte. Der 87jährige,
ledige Landwirt Eduard Fütterer von Betenbrunn stieß auf
seinem Fahrrad mit einem Personenauto zusammen . Er
erlitt einen doppelten Schäbelbruch . Außerdem wurde ihm
der Brustkasten eingedrückt . Der Tod trat auf der Stelle
ein. Die Autoinsassen kamen mit leichten Verletzungen
davon.

Die Zahrl des neuen Eilkrießwagens
ans der Schwarzwaldbahn

Offenbnrg, 18. April . Die erste Fahrt des Eiltrieb -
wagens auf der Schwarzwalöbahn Osfenburg—Konstanz
wurde ein voller Erfolg . Die 180 Kilometer lange Strecke ,
die 800 m Steigung aufweist, wurde von dem Triebwagen
in zwei Stunden und 80 Minuten bewältigt. Der Wagen
nahm alle Kurven mühelos und überwand spielend die
Steigungen . Auf der Rückfahrt von Konstanz wurde eine
Geschwindigkeit bis zu 96 Kilometer erreicht . An der Fahrt
nahm hauptsächlich technisches Personal teil. Die Fahrten
werden zunächst noch fortgesetzt zur Vornahme spezieller
Stetgprüfungen .

Tagung der yeichsleiler und AmlsleSer
der NSDAP in München

Berll », 13. April . Am Donnerstag fand , wie der „B . S ."
meldet, in München im Braunen Hause unter dem Vorsitz
des Stellvertreters des Führers , Heß , eine Besprechung
der Reichsleiter Der NSDAP statt , in der organisatorische
und aktuelle politische Fragen behandelt wurden. Es wur¬
den insbesondere besprochen :

Frage « ber Parieigerichtsbarkeit , der Parteiverwaltnng
sowie der preffepolitische « Ausgabe » der NSDAP .

Im Anschluß an die Besprechung der Reichsleiter fand
eine gemeinsame Tagung der Reichsleiter mit den Amts¬
leitern der Reichsleitung statt, in deren Mittelpunkt das
Thema der nationalsozialistischen Erziehung und Schulung
stand.

Der Stellvertreter beS Führers eröffnete die Tagung.
Der Stabsleiter der PO , Dr . Ley, umritz die Aufgaben
ber weltanschaulichen Schulung durch die PO .

Die Auslese der politische« Führer
gehe heute in systematischer Schulungsarbeit vor sich. Meh¬
rere Faktoren gewährleisteten die Prüfung der politischen
Leiter : Die Schulen, die Vorgesetzten Dienststellen und die
Beauftragten der Parteileitung . Im Aufbau der Schulen
sei bereits ein bedeutendes Werk geschaffen worden.

Anschließend sprach Reichsleiter Rosenberg über
Frage « der welta«scha«liche« Erziehung.

Er wandte sich insbesondere gegen Versuche liberalistisch -
wissenschaftlicher Kreise , zum Teil unter „ständischem" Deck-
Mantel dem Nationalsozialismus eine falsche Richtung und
Deutung zu geben . Dabei mahnte er auch zur Vorsicht
gegenüber einer Literatur , die sich als nationalsozialistisch
bezeichne, ohne es zu sein.

Der Reichsschulungsleiter der PO , Gohbes, gab dann
einen Ueberblick über die bisher geleistete Schulungsarbeit
und die dabei in Anwendung gebrachten

Schulnngssymptome.
Er teilte dabei mit , baß gegenwärtig außer ber Reichsschule
ber PO in Bernau 36 Gauführerschulen, fünf Landessüh -
rerschulen und fünf NSBO -Schulen, sowie eine Schute
für Reichsdeutsche aus dem Ausland , regelmäßige Kurse
abhalten. Außerdem seien bereits zahlreiche Kreisschulen
eingerichtet und in jeder Ortsgruppe der Partei ein Schu¬
lungsbeauftragter tätig . Parallel mit ber Schulung der po¬
litischen Leiter der Partei sei die Führerschulung für die
Deutsche Arbeitsfront durchgeführt. Interessant war dabei
die Mitteilung von der Errichtung zweier „Schulungsbur¬
gen" in schönen Gegenden Pommerns und der Eifel, in
denen je fünfhundert Volksgenossen Gelegenheit haben wer¬
ben , ihren Urlaub im Kreise Gleichgesinnter zu verbringen.
Solche Schulungsburgen sollen in den nächsten Jahren in
größerer Zahl errichtet werben.

Reichsarbeitsführer Hier! sprach anschließend über die
Zusammenarbeit zwischen Arbeitsdienst ««d Partei

gerade in Schulungsfragen und machte praktische Vorschläge
zu einer engeren Arbeitsgemeinschaft auf diesem Gebiet.
Er regte dabei an , für alle in der Schulung als Lehrer Tä¬
tigen den Besitz des Arbeitspasses zur Bedingung zu
machen.

Dann äußerten sich die Beauftragten der Parteileitung
über ihre in den Schulungsfragen draußen im Lande ge¬
sammelten Erfahrungen . In den Berichten kam zum Aus¬
druck ,daß überall die Wirkung ber Schulung in außeror¬
dentlich günstigem Sinne festzustellen sei . Nach einer an¬
regenden Anssprache schloß der Stellvertreter des Führers
die Arbeitstagung .

Berufswellkampf der Gruppe Elfen und Mekalle
Die feierliche Eröffnung des Berufskampfes der Gruppe

Eisen und Metalle war für bas ganze Reich nach Essen ver¬
legt worben. An dem Wettkampf auf dem Abolf -Hitler -
Platz nahmen rund 1100 Lehrlinge und Jungarbeiter teil,
die geschloffen zur Kruppschen Lehrwerkstatt marschierten ,
wo mit einem feierlichen Akt der Reichsberufswettkampf
für die Gruppe eröffnet wurde.

DaS stellvertretende Direktionsmitglied , Geheimrat Dr .
Euntz , begrüßte die Jungmannen im Namen der Firma
Krupp. In der Zuversicht , baß der Festtag den Berufsstolz
und die Berufsehre unserer Jugend stärken und beleben
werde, rief er ihnen ein herzliches Glückauf zu.

Berbanbsjugenbleiter Gruendler stellte als die drei
Hauptbedingungen einer gesunden Wirtschaft heraus : Die
Kameradschaft , den Einsatz oder die Bereitschaft und die
Leistung . „Ihr habt die Aufgabe , Euch einzusetzen. Schon
heute besteht ein Facharbeitermangel. Eine Selbstprüfung
jedes einzelnen soll dieser Wettkampf sein ." Mit dem Ruf
des Führers : „Jungarbeiter , fangt an !" schloß Pg . Gruenö-
ler seine Ansprache .

Pflege der deutschen Sprache
El« Erlaß -es Bkichsinueuminifleriums

Mittelbaden
OberSwisheim, Amt Bruchsal. 18. April . (Kind abge-

stürzt.) Das zehnjährige Töchterchen deS Ludwig Maier
von hier ist beim Blumensucheu an der haushohen Galgen-
hohle abgestürzt. DaS Kind erlitt schwere Verletzungen und
liegt bedenklich darnieder . , „ .

Bühl , 18. April . (Leiche gelänbet.) Unterhalb vopparb
wurde (eine männliche Leiche auS dem Rhein gelänbet. Nach
den polizeilichen Ermittlungen handelt eS sich um den am
11. Januar bei Bad Salzig ertrunkenen Schiffer Lorepz
Koler aus Greffern in Bade».

Osfenburg, 13. April . (Tagung .) Anfangs der Woche
hielt der Landesverband selbständiger Sattler . Tapezierer
und Dekorateure hier seine Obermeistertagung ab. Aus
dem ganzen Lande waren die Jnnungsvertreter anwesend ,
um eine sehr umfangreiche Tagesordnung in fachlicher
Weise zu erledigen.

'
„ , . , .

Wolfach, 18. April . (Selbstmord.) In Lehengericht hat
sich ein 76jähriger Landwirt in einem Anfall von Schwer¬
mut durch Erhängen bas Leben genommen.

Wolfach , 13. April . (Erfolg der Arbeitsschlacht .) In un¬
serem Amtsbezirk konnten 21 Gemeinden im März ihre
ArbcitSlosenziffer von 949 auf 820, also um etwa 45 Pro¬
zent. senken.

Etteuheim, 13. April . (Schwerer Unfall.) Beim Holz¬
sägen brachte die Ehefrau deS Schlossermeisters Sieserer
den rechten Arm in die Säge , wodurch sie schwere Ver¬
letzungen erlitt . Sie mußte inS Krankenhaus verbracht
werben.
Oberbaden

Badeuweiler . 13. April . (Neue Thermalquelle entdeckt.)
Zwischen Badenweiler und Oberweiler ist in einem Garten
eine neue Thermalquelle zum Vorschein gekommen . Die
Quelle hat eine Wasserwärme von etwa 18 Grad .

Säckiuge «. 13. April . (Folgen ber Raserei.» Zwischen
Echwörstadt und Brennet rannte ein Motorradfahrer mit
Sozius aus Schlatt gegen einen Telegraphenmast, der glatt
abrasiert wurde. Der Beifahrer erlitt schwere Kopfver -

Berli «, 13. April . In einem Erlaß an die Behörden
des Reichs und der Länder über die Pflege der deutschen
Sprache ersucht Staatssekretär Pfundtner vom Reichsmini¬
sterium des Innern nochmals, alle amtlichen Aeußerungen
in einer schlichten, klaren, allgemein verständlichen Sprache
abzufassen und dadurch vorbildlich zu wirken. Die amt¬
lichen Stellen sollten daher auch mit besonderem Eifer das
Eindringen von Sprachsünden in die Amtssprache verhin¬
dern.

Dieser Forderung widerspricht, so heißt es in dem Er¬
laß, der zunehmend beobachtete Gebrauch von Abkürzungs-
Wörtern (Beispiel : Grohag — Grotzglockner -Hochalpenstra -
ßen -Aktiengesellschaft) und von Buchstabenwörtern (Bei¬
spiel : R . M . d. I . — Reichsminister des Innern ) besonders
als Namen für Amtsstellen. An sich verstehe und begrüße
ich das Bestreben, die zahlreiche » Stellen , die beim ein¬
heitlichen Neuaufbau des Reichs neugegründet ober um¬
benannt werden, so knapp wie möglich zu bezeichnen. Die
straffe Neugliederung des deutschen Lebens durch den Na¬
tionalsozialismus spricht sich auch in der Wahl kurzer Na¬
men aus . Hierbei darf jedoch die lebendige Sprache nicht
verdorben werden. Daher wird grundsätzlich dahin zu stre¬
ben sein , die Namen in der natürlichen Sprache so knapp
zu wählen, daß sie stets unverkürzt gebraucht werden kön¬
nen. Abgekürzte Namen oder Zeichen sind nur ein künst¬
licher Notbehelf und vor allem dann eine Gefahr für das
Leben einer Sprache, wenn sie als wirkliche Wörter be¬
handelt und in den täglichen Sprachgebrauch überführt
werden. Sie sollten daher nur angewandt werden, wenn
die ÄmtSstelle mit einem knappen , natürlich gebildeten Na¬
men nicht hinreichend genau bezeichnet werden kann und
der längere Name für den Sprachgebrauch ungeeignet ist.

Bei der Wahl und beim Gebrauch der verkürzten Namen
werden folgende Gesichtspunkte besonders sorgfältig zu be¬
achten fein: „

1. In vielen Fällen wird der volle Name in ber Weise
verkürzt werden können , baß ein ober mehrere seiner

Bestandteile in ihrer natürlichen Sprachform als
Kurzname verwendet werden. Solche Kurznamen
setzen sich in der Regel schnell als genaue und «nver-
wechselbare Bezeichnung der Stelle durch (Beispiel:
Austauschdienst — Deutscher Akademischer Austausch¬
bienst ) .

2. Nur wenn ber Weg zu t nicht gangbar und eine Ab¬
kürzung nicht zu umgehen ist. können Anfangsbuch¬
staben des zu langen Namens zu einem Buchstaben¬
zeichen vereinigt werden. Solche Buchstabenzeichen
dürfen aber nicht als wirkliche Wörter behandelt wer¬
den . Die einzelnen Buchstaben sollten daher nicht zu
einem Wort zusammengezogen , sondern stets sämtlich
großgeschrieben oder durch Punkte voneinander ge¬
trennt werden.

8. Die Schaffung vor Abkürzungswörtern isst zu ver¬
bieten.

4. Kurznamen und Buchstabenzeichen sollten möglichst
nur im inneren Dienstbetrieb gebraucht , in der Oef -
sentlichkeit jedenfalls nur dann verwendet werden,
wenn hierfür ein dringendes Bedürfnis besteht und
wenn die Stelle durch den abgekürzten Namen un¬
mißverständlich bezeichnet ist.

Die Gesichtspunkte für die Wahl und den Gebrauch von
verkürzten Namen für Amtsstelle» gelten auch für alle son¬
stigen Fälle , in denen Sachen oder Einrichtungen verkürzt
bezeichnet werde».
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1. Also — endlich ist'« heraus .
Alle faßt ei« kalter Graus . M
Alte Herren find entsetzt,
Schimpfen furchtbar, sonst «nd jetzt.

V

Deutschland, tückisch und ganz stad»
Hat erhöht den Heer-Etat .
Zwar geht's denen gar nichts an,
Was die Deutschen da getan.

4
Aber, kann'« den» anders sei«? "

Ständig mischen ste fich drei«.
Sagen wir auch: „timt sei'» schnuppe!"

Nehmen ste doch gern die Lupe .

4. Uns 're Schuld so zu vermehren,
Z« vergrößern , zu verzerren.
Und mit drohendem Geschrei
Mahne « ste uns an Bersai—(lles) .

8. Was „die Lieben" selber sünd'gen.
Darf man nimmermehr verküno'gen,
Was ste selbst zu reichlich finden,
Lasse« ste deshalb verschwinden .

Der neue Hut
„Aber Ella , du hast ja schon wieder einen neuen Hut !"

„Fritz, der kostet gar nichts !"

„Wieso ?"
„Den habe ich mir von dem Wirtschaftsgeld, das du

mir gibst, abgespart!"

Fragt' und Antwortspiel

9t

Zahlst du noch einen Schoppen ?
Wer ?"
Du !"
Ich !"
Ja !"
Nein !"

a

Verlocken¬
der Preis für dieses kleine Zimmer ist viel zu hoch !"

„Sie müssen doch die schöne Aussicht bedenken !" vertei¬

digte die Wirtin ihre Forderung . „ .
„Schöne Aussicht ? Wieso ? Man sieht doch auf einen

^
„Un^ ftimmt es nicht heiter, wenn man sich bei jedem

Blick durchs Fenster sagen kann, welches Glück es ist , noch

nicht dort zu liegen?" erwiderte die Wirtin elegisch .

Gin Pumpyenie
„Können Sie mir vielleicht hundert Mark wechseln?"

fragt ein Meister des Pumpens seinen Bekannten.
„Warten Sie mal ! Ja , das liehe sich machen !"

„Ausgezeichnet ! Dann möchte ich Sie bitten , mir doch
bis morgen mit fünf Mark aus der Verlegenheit zu hel¬
fen!"

Sparsam
„Sie glauben ja gar nicht, wie sparsam meine liebe

rau iftr
„Was Sie nicht sagen, das sieht man ihr fast gar nicht

r !"

„Als sie neulich ihren 50. Geburtstag feierte, hat ste
rf den Geburtstagskuchen nur 28 Kerzen gesteckt .

"

Höflichkeit
Die Straßenbahn hält . Keiner steigt aus .

Sie," jagt der Schaffner zu einem Herrn , „wollten
Sie nicht bei der Siegessäule aussteigen?"

«Ja .
"

„Dann man raus ,
Ihnen reinholen ! "

oder meinen Sie , ich werde sie

„Womit soll ich das Eoldfischschen füttern ?'*

„Mit Ameiseneiern.
"

„Hart oder weich gekocht?"
* ‘

„Sie find stH hoffentlich über die Pflichten und Auf¬
gaben eines Kassierers im klaren .

"

„Unbesorgt, ich werde die Kasse so führen , als wenn
es meine eigene wäre .

"

„Wie gehts Geschäft?"

„Danke , meine Kundschaft wächst von Tag zu Tag .
"

„Großartig . Was führen Sie denn?"

„Kinderkleider."

„Ich muß zur Apotheke , meine Schwiegermutter ist
krank.

"
„Oh. gefährlich ?"

„Rein , gefährlich ist sie bloß, wenn ste gesund ist."

*

„Warum gibst du dem Eeldbriefträger ein so hohe»

Trinkgeld ?"
„Vielleicht kommt er dann öfter .

» ■

„Mein Fräulein , Ihr Gesicht kommt mir so bekannt
..r , ich mutz Sie schon irgendwo getroffen haben.

"

„Sehr möglich, ich bin Kassiererin im Pfandhaus ."

*

Kleine Menage
„Bist du zufrieden mit dem Esten , mein Sohn ?"

„Zu Befehl, Herr Oberst!"

„Geht alles gerecht zu? Bekommt nicht mitunter der

eine ein großes Stück Fleisch und der andere ein kleines ?

„Nein, Herr Oberst! Jeder bekommt ein kleines !"

Lanöratte
Im alten k . und k . Oesterreich — die Sache ist also

schon einige Zeit her — kam in einem galizischen Nest
ein Mann zur Militär,schen Musterung ,n emem Zustand
— nein so etwas von Verdrecktheit hatte auch der an vie¬

les gewöhnte alte Stabsarzt noch nicht gesehen . Er gab

also einem Korporal Befehl, den Schmutzfinken in einen

Nebenraum zu führen und ihn in einer großen Wanne

mit heißem Master, die dort für solche Fälle bereitstand,

erst einmal gründlich zu säubern. Als der Mann das Was¬

ser -fv^ ckte , warf er sich vor dem Korporal aus die Kme

, — 7 CTt -* -neri '' -

Humor
„Sie sind doch der Herr, der Gegenstände bewegen kan

ohne sie zu berühren ?"

«2a !"
„Dann kommen Sie doch heute zu mir , ich ziehe nä,

lich um !"

Fremdenführer : „Hier, meme Herrschaften , dieses sel¬
tene, ausaestopfte Tier hat einen Wert von über 20000
Mark !«

Fremder : „Was Sie nicht sagen, womit ist denn das
Tier ausgeftopft?"

Onkel : „Komm, Karlchen, setz dich auf meine Knie !"

Karlchen: „Aber, Onkel, wie kann ich denn, dein Bauch
sitzt ja schon drauf !"

lügt!
Ich möchte nur wisten , warum Ihr Männer soviel

Sehr einfach, weil Ihr Frauen soviel fragt ."
4

„Was find Titanen ?" *
„Bäume , Herr Lehrer .

" U
„Wieso ?"
ÜWir haben zu Hause ein Buch : ,Jm Schatten der Ti¬

tanen'
."

„Nee, auf die Frauen ist heutzutage kein Verlaß mehx.

Ich habe drei Bräute , aber ich wette, daß keine einzige mir
treu ist .

"

„Schmeckts, Herr Meyer ?"

„llnd ob. Frau Wirtin . Ihre Schweinsohren sind heute
wieder mal ganz groß !"

„Warst du bei meinem Zahnarzt ?"

„Ja . als ich ihn von dir grüßte, verlangte er Voraus¬

zahlung."

„Papa , was ist ein leerer Titel ?"

„Zum Beispiel, wenn deine Mutter mich den Her«
de? r>ausk?
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Ass Mmgen-Stadt mb Lank
Denffche Sedenttage
Jeder Staat muß sich bewußt sei«,Daß sein Friede und seine Sicherheitauf seinem eigenen Degen beruht.

Bismarck.
Was geschah heute -

1032 Erneutes Verbot der SA ., bas nach zwei Monatenwieder aufgehoben wurde, nachdem die Mitgliederzahlinnerhalb der Verbotszeit um 60000 zugenommenhatte.
1021 Gouverneur von Deutsch-Südwest-Afrika Theodor8 e u t w e i n starb in Freiburg i . Br .1894 Direktor der Berliner Hochschule für Musik PhilippS p i t t a starb in Berlin .
1864 Erstürmung der Düppeler Schanzen durch Sachsen undBayern .
1784 Feldmorschall Friedrich Heinrich Ernst Graf v . W r a n-

gel in Stettin geboren.
*

Die Heimat hoch in Ehren!
Nach überwundener schwerer Krankheit ist das deutscheVolk zu neuem Leben erwacht und schreitet seiner völligenGesundung in raschem Tempo entgegen . Das Wort „Volks¬

verbundenheit" klingt heute in den Ohren des Heimatfreun¬des. Nur der Mensch, der seine Heimat liebt und ehrt,kan» auch für das große deutsche Vaterland wirkliche Liebeund treue Anhänglichkeit empfinden . In unserem schönenAlbtal besleitzigt sich die Propagandaleitung der NSDAPgemeinsam mit dem Verkehrsverein Ettlingen , sich in denDienst der Heimat zu stellen und den Fremdenverkehr inerhöhtem Matze zu fördern. Das diesjährige Blütensestwird ein schwungvolles Gepräge erhalten und wird miteinem Massenbesuch gerechnet . Die schöne Lage der StadtEttlingen mit fernem bestgepflegten Stadtgarten , sowie diemeilenweit erstreckenden Laub- und Nadelwälder erklärenam besten die immer steigende Beliebtheit unserer Stadt .Die Gastwirte treffen alle Vorbereitungen , um den an-
kommenden Gästen alles zu bieten, was Küche und Keller
zu leisten vermögen, und für Tanzvergnügen ist bestensgesorgt , damit auch die Jugend auf ihre Rechnung kommt.Darum Parole für die nächsten Sonntage :

Auf zum Frühlingsfest nach Ettlingen !

Mennlnis -er Arbeitsfront und der SA Ett¬
lingen zur pflege der denlfchen kullur

Die beiden Führer der Arbeitsfront und Ser SA , K u chund Marggrasf , haben ihre Organisationen aufgefor-dert, dem Sinfoaiekouzert des Jnstrumentalvereins am
kommenden Samstag beizuwohnen. Somit ergriffen die
Ettlinger Reihen des werktätigen und kämpfenden Deutsch¬lands die Initiative zur Förderung , Pflege und Weiter¬
verbreitung der ewigen Werte deutscher Kultur in unsererStadt . Der Ruf der beiden Führer ist eine Mahnung analle Stände , Handel, Handwerk, Industrie und Beamten¬
schaft , mehr wie bisher die einheimischen kulturellen
Bestrebungen zu fördern. Das Konzert, das zudem als
Auftakt „der Ettlinger Blütenwochen" zu betrachten ist,muß diesmal ein Erfolg werden als Ansporn zu weite¬
rer Arbeit für die Mitglieder des hiesigen Sinfonieorche¬sters und zur Neuvelebung der kulturellen Idee überhaupt.

Appell an die Hausfrauen !
Die denkfche Hansfrau als Mitkämpferin in der Arbeiksfchtncht

Das Landesarbeitsamt Südwestöeutschland richtet im Be¬nehmen mit der NS -Frauenschaft und dem Landesverband
badischer Hausfrauenvereine an die deutschen Hausfrauen
untenstehenden Aufruf , dem der Herr Badische Ministerprä¬sident die folgenden Worte vorausstellt :"Die Unterbringung der zur Schulentlassung kom¬menden Jugend ist mit eine der wesentlichste» Sorgender badischen Regierung . Ich begrüßte daher mitbesonderer Freude den Appell der NS -Frauenschaftund des Landesverbandes badischer Hausfrauenver¬eine an die Hausfrauen , schulentlassene Mädchen als

häusliche Hilfen einzustellen . Ich hoffe, daß dieserAufruf nicht »»gehört verhallt und daß die badischenHausfrauen ihre Pflicht gegenüber der Heranwachsen¬den Generation erfüllen.
Karlsruhe , den 22. März 1034.

gez. : Köhler .
Die Frühjahrsarbeitsschlacht beginnt. Sie muß aufallen Fronten üurchgeführt werden. Es gilt nicht nur die

Arbeitslosen in Beschäftigung zu bringen, sondern auch fürdie schulentlassene Jugend Arbeitsmöglichkeite« zu schaffen.
In Baden verlassen an Ostern 1034 über 20 000 Mädchendie Schule. Wohin mit ihnen?

Hansfraueu , -enkt au Eure Pflicht! Jeder deutscheVolksgenosse muß sein Möglichstes zum Gelingen der Ar-
sie in euren Haushaltungen zu Pflichterfüllung an. Sie
stellt ein schulentlassenes Mädchen für ein Jahr als häuS.
liche Mithilfe ein. Die Beschäftigung erfolgt ohne gegen¬
seitige Vergütung.

Deutsche Hausfrauen , helft bei der Erziehung der weib¬
lichen Jugend zu Hausfrauensinn und Mütterlichkeit, haltet
sie in euren Haubshaltungen zu Pflichterfüllung an. Siewird sich durch Fleiß , Folgsamkeit und eifriges Bemühen
dankbar erweisen. Die Rückführung der Frau in die Haus¬
wirtschaft ist eine nationalpolitische Aufgabe von außer¬
ordentlicher Bedeutung. Sie ist auch die geeignete Vorkeh¬
rung , um dem fühlbaren Mangel an gut geschulten Hausge¬
hilfinnen für die Zukunft abzuhelfen.

Hausfrauen , die geneigt sind, Mädchen zur Anlernungauf ein Jahr einzustellen , wenden sich an die Berufsbera¬
tungsstellen der örtlich zuständigen Arbeitsämter , die für
die Auswahl und Zuweisung geeigneter Mädchen Sorgetragen . Merkblätter , aus denen die näheren Bedingungenüber das hauswirtschaftliche Anlernjahr ersichtlich sind , lie¬
gen bei den Arbeitsämtern auf.

Diese Neubelebung ist hier außerordentlich notwendig,wirkt doch die Nähe Karlsruhes schon immer lähmend aufdas geistige Leben Ettlingens . An alle geht daher der auf¬rüttelnde Ruf : „Erhaltet eurer Vaterstadt bas Eigenlebenihrer Kultur ". Das ist kein überspannter Lokalpatriotis¬mus , sondern naturgegebene Selbstverständlichkeit. Arbeits¬
front und SA geben das Beispiel, wer will zurückstehen ?

*

— Turuverei « 1885 Ettlingen . Der Turnverein tritt
nunmehr am Samstag , den 21. d. Mts ., mit seinem dies¬
jährigen Schauturnen an die Oeffentlichkeit . Er will'einen Freunden und Anhängern zeigen , was im Laufe des
Wahres in unendlich mühevoller Arbeit geschafft und gelei¬tet wurde. Er will aber vor allen Dingen auch werben
ür seine Sache , die auf eine über hundertjährige Geschichte
stolz zurückblicken darf. Er will weiterhin bei den noch
Fernstehenden bas Interesse wecken für Leibesübungen. —
Turnen und Sport das fehlte dem durchgeistigten Menschenim Zeitalter des Liberalismus . Heute aber im Drittten
Reiche bilden beide einen wesentlichen Bestandteil in der
Erzehungsarbeit unserer Jugend . Deshalb ergeht auchvor allen Dingen an unsere deutschen Jungens und Mädelsder Aufruf, sich neben ihrer Arbeit in der HI und BDM
ganz besonders den Leibesübungen zu widmen. Im Turn¬
verein Ettlingen ist Gelegenheit geboten , sich in fast jeder
Sportart zu betätigen. Einen kleinen Ausschnitt aus seiner
vielseitigen Arbeit wird der Verein an seinem Schauturnen
geben . — Einzelheiten werden demnächst noch an dieserStelle erscheinen.

X Keine Hergabe von Auto-Garage« ohne Berechnung.Auf Veranlassung der Gauverwaltung des REB . Gau Ba¬
ben , hat die Badische Industrie - und HandelskammerKarlsruhe eine gutachtliche Feststellung dahin getroffen, daßes im Hotel- und Gastwirtsgewerbe nicht handelsüblich ist.bei der Miete eines Zimmers die Autogarage unentgelt¬

lich zur Verfügung zu stellen . Die Nichtberechnung der
Garage bei Unterstellung von Automobilen ist als Verstoß
gegen die Zugabeverordnung vom 0. März 1032 zu betrach¬ten und kann gemäß 8 3 dieser Vorschrift strafrechtlich ver-
folgt werden

X Vom Rechnungshof. Ernannt wurden : Oberregie-
rungsrat Theodor Ganter beim Finanz - und Wirtschafts¬
ministerium — Abt . Wasser- und Straßenbau — und Ober¬
verwaltungsgerichtsrat Philipp Kohlmeier beim Ver¬
waltungsgerichtshof zu stellvertretenden Mitgliedern des
Rechnungshofes für das Haushaltsjahr 1034.

X Die Schlafzeite« des Mensche«. Für die Schlafzeiten
j der Kinder gibt es ganz bestimmte Regeln , die nach Mög-
- lichkeit eingehalten werden sollen . Die Neugeborenen sollen
’ in den ersten 6 Monaten 24 Stunden schlafen, abgesehen von

den Essenszeiten . Vom 7. bis 0 . Monat sollen sie 20 Stun¬
den täglich schlafen und in den letzten drei Monaten des
ersten Jahres , etwa 18 Stunden täglich . 2—8jährige Kin¬der schlafen täglich 14 Stunden , 6— 9jährige 12 Stunden ,0— 15jährige 10 Stunden . Zwischen 18 und 18 Jahrenbraucht man noch 8—0 Stunden , fpäter dann 7—8 Stunden .Mit zunehmendem Alter braucht man weniger Schlaf undwenn man 65—70 Jahre alt ist, kommt man oft mit 3—4Stunden Schlaf aus .

X Sonderfahrten z« den Kriegsgräver «. Der Volksbund
deutsche Kriegsgräberfürsorge veranstaltet auch in diefemJahre drei Kriegsgräberfahrten , deren erste am 10. Mai
d . I . beginnt und die Strecke der Westfront entlang nachParis führt . Die zweite Fahrt beginnt am 16. Juni undgilt dem Besuch der Kriegergräber der Westfront entlangbis nach Ostende . Die dritte Fahrt am 14 . Juli führt wie¬derum zu den Ruhestätten an der Westfront mit dem ZieleParis . — Sämtliche Fahrten erstrecken sich über sechs Tage.Anfragen sind zu richten an die Gruppe Frankfurt a. M.des Äolksbundes deutsche Kriegsgräberfürsorge , Münz-
gasse 8.

.;ÜUi* !

vorbemertnngen 3um Sinfonielonjetf des
Infkrnmentatnereins Ettlingen

Das zu Gunsten der NSB am Samstag abend in der
Stadthalle angesetzte Konzert zeigt einen Programmaufbauvon weiter musikalischer Spannweite , die ein Jahrhundert
deutscher Mufikentwicklung in sich schließt. Die Reihenfolge
führt historisch vom Barockmeister Händel bis zum Roman¬
tiker Schubert und führt uns so deutlich die Form - und
Klangentwicklung einer Hauptblütezeit deutscher Musik , der
vorklassifchen, klassischen und nachklassischen Zeit vor Augen .

Man kann sagen , daß mit der Musik des 18. Jahrhunderts
erst so recht unsere eigene bodenständige Musik zu leben und
zu atmen beginnt. Mit Bach und Handels Wirksamkeit
kommt der Zeitpunkt, wo sich das Zentrum schöpferischer
Musikgestaltung, das jahrhundertelang in Frankreich, den
Niederlanden und Italien lag , sich verschiebt und endgültig zu
uns wandert . Das heißt genauer : die deutsche Musik gewinnt
Weltbedeutung, weil sie alles in sich aufnimmt, und im
Schaffen beider Männer unversehrt verkörpert, was an
Produktivem in den genannten Ländern bis dahin vorhan¬
den war . Gewiß haben auch andere Länder im 18. Jahrhun¬
dert bedeutende Musiker. Aber vor den Grundpfeilern Bach
und Händel und vor dem klassischen Dreigestirn Haydn, Mo¬
zart , Beethoven verblassen die Sterne zrveiter und dritter
Größe.

Händel ist ganz Vertreter des auf das Heroische und Mo¬
numentale gerichteten Lebens und Ausdruckswillens des
Barockmenschen. Das spiegelt sich selbst noch in seinen kam¬
mermusikartigen Orchesterschöpfungen , von denen wir aus
der Gattung der „Concerti grösst" das Nr . 10 in D-Moll
hören, von Händel selbst als Obeon-Konzert bezeichnet.
Seine Produktivität ist erstaunlich . Allein unter Opus 3 und
6 veröffentlicht er 18 solcher mehrsätziger Konzerte . Das er¬
klärt sich aus der hochausgebildeten Fähigkeit der freien
Imvrovisationskunst jener Zeit , die wir , denke ich an die
Orgelimprovisationskunst Bachs und Hänöels und noch
Beethovens auf dem Klavier , fast völlig verlernt haben. Ein
guter Teil des Proöuz ' erens war damals eigentlich nur ern
Improvisieren . Tie Entstehung der Concerti grösst fällt in die
Jahre 1716—33. Für das Klangbild dieser Barockmustk ist
wesentlich , daß zu dem Streichkörper und der Solo-Oboe
das Cembalo tritt , das nach den Gesetzen der Generalbaß¬
lehre so behandelt werden muß, daß es diene und nicht
herrsche , oder wie ein alter Theoretiker so eindringlich for¬
dert , „daß man damit nicht wie in den Präludiies konzer¬
tieren , sondern nur den konzertierenden Stimmen akkompag-
nieren soll". Mit dieser Forderung ist auch der zweite We¬
senszug dieser Gattung von Musik berührt , daß nämlich im
Ablauf der einzelnen Sätze dieser Konzerte die Tutti des
Gesamtstreichkörpers mit den Solostellen des sog . „Concer¬
tino " abwechseln, an dem sich in unserem Falle die Solo
Oboe und eine 1 . bzw. 2 . Solo -Violine und Molincello mit
dem Cembalo prinzipale beteilige». Dieses beständige
Wechselspiel bedingt den eigenartigen Klangreiz dieser äußerst
logisch konzipierten Musik . Weitere Gegensätzlichkeit ergibt
sich aus dem Aufbauschema der vier Sätze: Grave (schwer
Ernst) — Allegro — Largo (breit ) — Allegro . Im zweiten
Satz ringen zwei Gegenthemen der Oboe und Violine wie
etwa in einer Doppelfuge miteinander werden vom Tutti
(Concert grosso) frei ausgenommen, im Wechselspiel des
Concertino folistisch verarbeitet . So beherrscht reicher Fluß

den ganzen Satz. Im Largo hat die Solo -Oboe durchweg die
Führung und legt sich mit einer gesangvollen Dur -Cantileneüber die zarten , abgedämpften Streicher. Im vierten Satz
bringen die vielen kleinen zeitlich bedingten Trillerverzie¬
rungen sprudelndes Leben und die Eigenöynamik hält den
Satz in frischer Bewegung und beschließt das Konzert »ach
dem gefühlvollen Largo kontrastreich .

Die Nachfolger Bachs und Händels zeigen eine Abkehr
vom kontrapunktischen Formschema . Sticht mehr das Schrei¬ten der allmächtigen Bätze bestimmt wie bei den Meisternder königlichen Orgel das Melos , die Schwerkraft verschiebt
sich bis Haydns Auftreten immer mehr in de melodischen
Einfall, das Thema, das Form und Gestalt der klassischen
Schöpfungen bestimmt . Die kontrapunktifche Satzweise , d. h.die selbstständige unabhängige Bewegung der einzelnenStimmen verflacht , wir verfolgen in den folgenden Schöp¬fungen des Abends ein Zusammendrängen der begleitendenStimmen in harmonisch akkoröischem Sinne . Mit anderen
Worten Bachs und Hänöels Stil war noch vorwiegend li¬
near , horizontal in den Stimmlinien gedacht, Haydn, Mo¬
zart , Beethoven empfinden ihre symphonische Musik vertikal,tonlich übereinander , also akkorbisch. Eine hervortretende
Oberstimme wird herrschend die Melodie. Sie bestimmt jetzt
auch den Bewegungsimpuls . Der Baß hat vorwiegend noch
stützende Funktion . Seit Haydn wird auch der Ausdruck¬
apparat , das Orchester ständig erweitert und vergrößert .Damit gewinnt Stärke , Fülle und Farbe des Klanges im¬
mer mehr Bedeutung für die innere Dynamik der sympho¬
nischen Musik . Diese Wandlungen im Klangempfinden wach¬
sen wieder aus der zeitlich bedingten zunehmenden Be¬
tonung des subjektiven Empfindungslebens der großen
klassischen Tonmeister, am erfchütternsten bei Beethoven,wo alle Musik aus persönlichster Auseinandersetzung mfi
Gott, Ich und Umwelt herauswächst. Am unbeschwertesten
davon erscheint noch Haydns Musik . Doch wenn auch Haydns
Kunst heiter ist, so ist dies, wer sein Leben genauer kennt,nicht etwa Widerspiegelung eines heitern Lebens, sondern
Heiterkeit des Kunstspielers, Freude am Formen - nnd am
Klangspiel. Gerade diese Seite spiegelt sich in der SinfonieG-dur , die nach dem den im Menuett eingeschläferten Träu¬
mer erschreckenden Paukenschlag diesen Beinamen bekommen
hat, musikalisch also eigentlich unbegründet. Seine Produk¬tivität übertrifft fast noch die Händels. Riemann nennt
allein — man höre und staune — 104 Sinfonien , unter
denen natürlich viele Gelegenheitswerke sich befinden , dieer für Esterhazys Jnstrumentalkapelle komponierte. Sein
Orchester bestand anfangs nur aus 17 Mann und stiegspäter auf 24 : Die ersten und zweiten Geigen waren drei¬
fach , Büße, Bratschen , Holzbläser doppelt , Cello und Flöteeinfach besetzt . Dazu traten noch zwei Oboen, zwei Fagotts ,vier Waldhörner , nach Bedarf auch Trompeten und Pauken.Das entspricht auch ungefähr der Besetzung unserer aufge¬führten Sinfonie . Sie wurde 1791 komponiert, fällt alsobereits in die Entstehungszeit seiner berühmten zwölf eng¬lischen Symphonien während seines Londoner Aufenthaltes
1701 bis 1702 . Das Formschema ist schon das der klassischen
viersätzigen Sinfonie . Sie ist nichts anderes als eigentlich
eine Orchestersonate . Ursprünglich war die Sonatenformdreiteilig und nach dem Kontrastschema schnell -langsam-
schnell gebaut, d . h. aus einen lebhaften Eröffnungssatz folgte
ein ruhevoll kontrastierender Mittelsatz , darauf ein schneller
Schlußsatz . Später wurde zwischen den zweiten langsamen
(Andante) und den raschen Schlußsatz (Finale ) noch ein
vierter Teil als dritter Satz eingefüat: das Menuett (mit
Trio ), später Scherzo . Damit war bas Formschema für den

gedanklichen Aufbau der klassischen Epoche festgelegt. Gefülltwurde diese Form mit thematischem Material , das kunst¬vollen Veränderungen unterworfen wird . In den Grund¬
zügen stellen sich diese dar als eine Folge von erstem und
zweitem Thema, Durchführung, neuer zusammenfaffeuder
Wiederholung beider Themen mit neu steigerndem Abschluß.Das wäre ein Fromschema eines einzelnen Satzes. Bei derG-dur -Sinfonie geht dem schnellen Eröffnungssatz noch ein
17taktiges Adagio cantabile einleitend voraus . Das be¬
rühmte Andante in Cdur nnd bas Menuett dieser beliebtenHaydn-Sinfonie sind so volkstümlich geworden, daß sich jederweitere Hinweis erspart.

Der Schöpfer des „Titus " und der gleichzeitig erstande¬nen „Zauberflöte " meinte einmal besorgt zu seinem be¬wunderten Vorbilde Haydn vor dessen erster Abreise nachEngland 1700 : „Papa ! Sie sind nicht für die große Welt
erzogen und reden zu wenig Sprachen", woraus Haydnlächelnd entgegnete: „Aber meine Sprache versteht man inder ganzen Welt." Haydns Wertschätzung Mozart gegen-
ber beweist die Erklärung , die er Mozarts Vater gab : „Ichsage Ihnen vor Gott als ein ehrlicher Mann , Ihr Sohn
ist der größte Komponist , den ich von Person und dem Na¬men nach kenne ." Während der Arbeit an der Zauberflöte1701 bestellten im Todesjahre Mozarts die böhmische»Stände eine Festoper zur Krönung Leopolds in Prag . Infliegender Hast zum Teil sogar im Reisewagen komponiertMozart „La clemenza die Tito" in wenigen Wochen. DieseSpätoper wurde nie so recht heimisch auf unfern Bühnen.Es mag der Text bzw. der hochpathetische Stil daran Schuldsein . Auch die Erstaufführung brachte Mozart nur einen

Achtungserfolg. Oesters aber erscheint im Konzertsaal
noch die Ouvertüre zu „Titus "

, eine festliche Musik , dieetwas vom Geiste der dargestellten antbiken römischen Weltatmet, wie sie architektonisch in den Triumphbögen einesTitus und Konstantin in Rom lebt. Die Orchesterbefetzung
ist die gleiche wie bei Haydn, nur mit Hinzutritt der Kla¬rinetten , die Mozart in Mannheim kennen lernte und soliebte.

Stilistisch reihen sich die Romanzen für Solo -Violine und
Orchester ausgezeichnet an, weil sie als Frühwerke Beetho¬vens zeitlich zwischen seiner zweiten , Ovus 36, und dritten
Sinfonie Op . 58 stehend noch deutlich Mozartsche Stilmerk¬male aufweisen. Es sind melodiös seelenvoll sich entfaltende
Gesänge , von klassischer Schönheit, auf deren Partitur man
dieselben Worte , setzen könnte , die als Motto auf dem Titel¬blatt der „Missa solemnis" stehen : „Von Herzen möge eswieder zu Herzen gehen !" Ich würde der späteren Op. 50in F -Dur vor ihrer älteren Schwester Op . 40 in D -dur nochden Vorzug geben . Ein bestimmtes Formschema der Ro¬
manze gibt es nicht.

Schubert hat seine 5. Sinfonie in B -Dur im September
1816 begonnen und in der erstaunlichen kurzen Zeit einesMonats bereits am 3. Oktober beendet . Sie erlebte noch im
Herbst 1816 durch ein Liebhaberorchester in Wien die Ur¬
aufführung . Da dieses Werk vor kaum zwei Jahren imOktober 1032 hier aufgeftthrt und in Vorbesprechung undKritik ausführlich gewürdigt wurde, genügt für die Wieder¬
holung der Hinweis.

Gerne hätte ich heute noch ein zusammenfaflenües Wortüber die unermüdliche Tätigkeit des verdienstvollen Leiters
Herrn W. Schlageter geschrieben. Die Würdigung seinesproduktiven und reproduktiven Wirkens bleibt der Konzert¬kritik Vorbehalten . Ein guter Besuch wäre der schönste Lohn-

Franz Decker.
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X DDAC ttab Schwerkriegsbeschädigte . Die große
Achwerkriegsbeschädigtensahrt , die der Deutsche Autouwbil-
elub in all seinen Gauen im ganzen Deutschen Reich am
l Mai durchführt und die ein Freudentag für diese Kriegs¬
opfer werden soll, steht vor der Tür . Zahlreiche Kriegs-
jMädigte find aber auch gezwungen, sich selbst eines Kraft¬
fahrzeugs bedienen zu müssen. Damit auch diese alle Vor¬
teile genießen können , die der DDAC , nunmehr der einzige
d« tsche Motorrad - und Automobil-Club, seinen Mitglie¬
der« gewährt, hat sich der Präsident desselben , Freiherr von
Dofsstein , entschlossen, von jetzt ab den Jahresbeitrag für
zie Schwerkriegsbeschädigten Kraftfahrzeugbesitzer auf die
Este zu ermäßigen. Durch dieses Entgegenkommen des
DDAC ist nunmehr auch den Schwerkriegsbeschädigten die
Möglichkeit gegeben , Mitglieder des DDAC zu werden.

Belnnnle Baudenkmäler in Karlsruhe
werden inskandsesetzl

Die badische Regierung hat in diesem Frühjahr mit einer
großzügigen Instandsetzung wertvoller Baudenkmäler be¬
gonnen, die in den letzten Jahren immer mehr in Verfall
gerieten. Hierzu gehört vor allem der Schloßplatz mit den
ihn umrahmenden Gebäulichkeiten . Bis jetzt wurde der
Schloßplatz, die Wachthäuschen und die ehemaligen Marstall-
gebäude erneuert . Unmittelbar vor Ostern wurde mit der
Instandsetzung des Schlosses selbst und zwar mit der ge -

: samten rückseitigen Fassade begonnen. Bis zum Frühherbst
wird dieser Schloßteil in neuem Gewände erscheinen. Das
Landesmuseum , das im Schloß untergebracht ist , bleibt auch
während der Dauer der Instandsetzungen öffentlich zugäng¬
lich. Nach und nach soll dann das ganze Schloß einer gründ¬
lichen Ausbesserung unterzogen werden. Zum letztenmal
wurde das Schloß, das in den Jahren 1750 bis 1782 von
den bekannten Baumeistern Friedrich von Keßlau und
Balthasar Neumann nach dem Vorbild des Versailler
Schlosses erbaut wurde, im Jahre 1914 durch die großher¬
zogliche Hofverwaltung instandgesetzt, abgesehen von einer
Teilerneuerung des Turmes in den letzten Jahren .

Im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms wird
auch die evangelische Stadtkirche auf dem Adolf -Hitler -Platz
vollständig erneuert werden. Die von Friedrich Weinbren-
uer in den Jahren 1807 bis 1816 im klaffistischen Baustil
geschaffene Kirche erhält nach der Jnnenrenovation in dem
Jahre 1929 auch äußerlich einen Neuverputz, der sich in der
Farbgebung an die angrenzenden, erst im vergangenen
Sommer renovierten Gebäude angleichen wird . Die Jn -
standsetzungsarbeiten an der Staötkirche sehen auch eine

' • Ausbesserung der Treppen , Sockel, Säulen , und des Tur¬
mes sowie der Ersetzung des Schieferdaches durch ein mo¬
dernes Kupferdach vor.

Behördliche Maßnahmen zur Valdbrand -
verhüluug in Baden

Mehrere badische Bezirksämter haben sich in de« letzten
Tagen gezwungen gesehen, angesichts des Ueberhandneh-
mens von Wald- und Flurbränden infolge der herrschenden
Trockenheit Anordnungen zu treffen, die das Entfachen von
Gestrüpp - , Reisig - und Grasfeuer in der Nähe von Waldun¬
gen für die gesamte Frühjahrs - und Sommerzeit verbieten
und Zuwiderhandlungen unter Strafe stellen. Unmittelbar
vor und nach Ostern sind in Baden und dabei überwiegend
im Schwarzwald mehr als 18 einzelne Wald- und Flur¬
brände aufgetreten, die zum Teil nicht unerheblichen Scha¬
den verursachten und vielfach auf Jung - und Hochwald
überzugreifen drohten. Die Mehrzahl dieser Brände war
auf eine Fahrlässigkeit zurückzuführen und Hatte . als
Ursache den Funkenflug von leichtfertig entzündeten Ge -
strttppfeuern in der Nähe von Forstgebiete« . Die meist
schnelle Ausbreitung der Brände war durch die herrschende
Trockenheit und die böigen , oft umspringenden Winde be¬
dingt. Das Forst- und Feldhutpersonal ist allerwärts
angewiesen worden, der verbotswidrigen Entzündung von
Gestrüppfeuern besondere Aufmerksamkeit zu schenken .

Starker Frequenzavstieg ans der Anksstraße
Slnllgarl-Bobel-Baden-Baden

Die vollständige Fertigstellung der Dobelhöhenstraße, und
zwar von Herrenalb zum Dobel (720 Meters und von Höfen
— Eyachbrücke zum Dobel hat die Dobelpaßhöhe zu einem
Mittelpunkt des Großautoverkehrs Stuttgart — Enztal —
Tobel — Herrenalb — Gernsbach — Baden-Baden gemacht.
Die Dobelhöhenstraße ist jetzt vom Albtal und Enztal an
aufwärts zu einer der modernsten Höhenstraßen geworden ?
sie weist an den großen Kurven eine Breite von 7 Metern
auf. so daß bequem 3 bis 4 Kraftwagen nebeneinander vor¬
beifahren können . In dem unteren Stück Dobel — Eyach¬
brücke ermöglicht die Dobelstraße eine überaus imposante
Ausschau auf das gesamte vordere Enztal mit den wuch¬
tigen Waldhöhen , die sich zwischen dem Enz - und Nagolbtal
schieben.
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Ettlmger Verussjugend im Wettkampf
Grupp« : Eise« und Metall.

Am Donnerstag , den 12 . 4. 34, morgens 7.30 Uhr , ver¬
sammelten sich die Wettkämpfer der Gruppe Eisen und
Metall , die in der Hauptsache aus Maschinenschlosser-, Bau -
schloffer- und Dreherlehrlingen bestand , im Schloßhof, wo
ihnen von dem Sozialreferenten des Uba V/109 der HI ,
Pfeuffer , in einer kurzen Ansprache der Wert und tie¬
fere Sinn des Wettkampfes noch einmal klar gemacht wurde,
während Herr Ing . Maier die letzten Verhaltungsmaß¬
regeln gab . Anschließend erfolgte der Abmarsch in die ein¬
zelnen Werkstätten, wo um 9 Uhr der praktische Teil des
Kampfes begann. Die Gesamtzahl der Wettkämpfer war
in 4 Leistungsklassen abgestuft , so daß jeder die Aufgabe
erhielt, deren Bewältigung man von ihm auf Grund seiner
Lehrzeit verlangen mußte. Es gab also leichte, schwierigere ,
schwere und sehr schwere Aufgaben. Die 1. Klasse, die natur¬
gemäß am stärksten besetzt war , hatte eine 90 Grad Lehre
anzufertigen, während die nächste Stufe das Symbol des
Sieges der schaffenden Arbeit selbst — das Hakenkreuz —
aus einem Stück starken Eisenbleches Herstellen mußte.
Kam es bei den zwei ersten Klassen in der Hauptsache auf
genaues Einhalten der vorgeschriebenen Matze und Winkel
an , so erforderten die Aufgaben der 3. und 4 . Stufe schon
eine ziemlich fertige berufliche Schulung . Zum Teil wirk¬
lich einwandfreie Schubriegel, dreiteilige Bänder , Niethäm¬
mer usw . stellten sowohl den Fleiß und das Aufnahmever¬
mögen des Lehrlings als auch das Pflichtbewußtsein des
Lehrmeisters im Anlernen des jungen Berufsgenossen schla¬
gend unter Beweis . Für jede Klasse war eine bestimmte
Zeit vorgeschiieben , innerhalb welcher die Arbeit fertig sein
mußte. Sic bewegte sich abgestuft zwischen 3 und 4M Stun¬
den . Mit Feuereifer ging jeder an die Arbeit , und man¬
chem spielte sein Uebereifer einen bösen Schabernack , indem
er plötzlich zu seinem Entsetzen die Feststellung machte, daß
er sein Stück derartig zersägt hatte , daß es mehr oder weni¬
ger unbrauchbar geworden war . Also hieß es : „Bon vorne
anfangen, aber diesmal mit Ueberlegung arbeiten und die
Zeit einteilen ." Große Sorge bereitete den Kleinsten die
genaue Herstellung des Winkels bei der 90 Grad Lehre .
Jmmr wieder wurden zur Kontrolle Matzwinkel angelegt»
um jede Unebenheit festzustellen und auszubessern. Wäh¬
rend sie sich nun so mit ihrem Stück verzweifelt herum¬
ärgerten bzw . sich freuten , daß die Arbeit so gut gelang,
kam da ein Dreherpimpf , der seine Arbeit tatsächlich schon
fertig hatte. Also IM Stunden vor Ablauf der vorgeschrie¬
benen Zeit . Erstaunt wurde er empfangen: „Ja , bisch du
denn schon seidig?" „Ha jo, maisch bei uns Dreher laaft
halt alles von selwer." Es bleibt nur zu hoffen , daß die
Güte seiner Arbeit mit der Schnelligkeit, in der sie herge¬
stellt wurde, Schritt hält . Schließlich war nach mancher

Tücke des Objektes alles zur Zufriedenheit der Hersteller
erledigt, und im Gefühl, die in sich selbst gesetzten Erwar¬
tungen erfüllt zu haben , begaben sich die jungen Wett¬
kämpfer nach Hause , um sich für den theoretischen Teil des
Kampfes mit all seinen vermuteten Schrecknissen zu stärken .
Dieser fand nachmittags in den Räumen der Gewerbeschule
unter Leitung des Herrn Studienrats Buchleither statt. Es
wurden dabei Aufgaben aus den Fachgebieten gestellt , und
soweit sich bis jetzt überblicken läßt , in befriedigender Weise
gelöst. Damn hatte der Wettkampf der Gruppe Eisen und
Metall seinen Abschluß gefunden, und es muß dem Wett¬
kampsausschuß Vorbehalten bleiben zu entscheiden , welche
Teilnehmer am Feiertag der nationalen Arbeit ihren Fleiß
und ihr Können mit dem Siegerpreis belohnt sehen dürfen.

Fachschaft Texil und Bekleidung.
Berufsmettkamps der junge» Schneiderinnen .

Mit frischer Kampfbegeisterung erschienen am Mittwoch¬
morgen um ?49 Uhr unsere jungen Schneiderinnen im
Nähsaal des evangel. Gemeindehauses. Die Sonne , der
herrlich blaue Himmel und der hell« , festlich geschmückt «
Saal halfen mit, daß bei allen gute Stimmung herrschte .
Von dem Wettkampfausschuß begrüßte Herr Assessor
Pfeuffer als Sozialreferent der HI die Teilnehmerin¬
nen mit einigen aufmunternden Worten . Nachdem sich die
Mädchen für eine der 3 Leistungsklassen entschieden hatten,
ging jedes mit großem Eifer an - die Arbeit . Da hieß es:
Eile mit Weile! Und doch welch eine Freude , wenn man
vor der festgesetzten Zeit seine Nummer melden konnte .

Plötzlich öffnet sich die Türe : Hoher Besuch erscheint
von der Kreisleitung des Textilarbeiterverbandes aus
Karlsruhe . Sie stellen fest , daß Ettlingen auf dem Plan
ist. Unser Saal wird als eine der schönsten Wettkampf¬
stätten gelobt.

Etwa um 10 Uhr zogen die Teilnehmerinnen unter Füh¬
rung des BDM in slottem Schritt ins alte Schloß, um in
der Gewerbeschule den zweiten, meist theoretischen Teil
ihrer Aufgaben auszuführen . Da wurde geschrieben , ge¬
rechnet , geklebt , gestopft und gestickt . Mütter , ihr würdet
euch sicher freuen, wenn eure Töchter immer mit solch hei¬
ßem Eifer um die Wette stopften !

Gegen 3 Uhr hieß es Schluß ! Da , eine neue Ueber-
raschung . Eine reizende Kapelle kleiner Jungens spielte
«ns mit der Handharmonika flotte Märsche . Zum Schluß
erklang, von allen gesungen , das Horst-Wessel-Lied und das
Deutschlandlied . Nach einem dreifachen Sieg -Heil auf un¬
seren großen Führer trennten sich die Teilnehmerinnen .

Herzlichen Dank allen denen, die sich bei der Führung und
Bewertung ihrer Kräfte in selbstloser Weise zur Verfügung
stellten . Bgt.

Von dem gewaltigen Ausmaß des Verkehrs auf der
Dobelstratze mag die Tatsache bezeugen , daß über die Oster¬
tage mehr als 4 000 Fahrzeuge die Enz-Alb-Patzhöhe befah¬
ren haben . Von Stuttgart aus führt die Straße über den
Dobel weiter nach Herrenalb und berührt von hier aus über
das Käppele — Gernsbach das Murgtal , um bann über die
Schloßstraße nach Ebersteinschloß und Baden -Baden einzu-
münöen. Die ausgezeichnete Verfassung aller dieser Strecken
läßt diese Straße zu internationaler Bedeutung wer¬
den und zugleich kann sie — im ganzen betrachtet — als
ZuMMüraßezur . neuen^ HochschwarzwalLstraße Baden-
Baden — Hornisgrinde — Freudenstadt von der schwäbischen
Hauptstadt Stuttgart aus angesprochen werden.

Aljechin gewinnt die vierte Partie
Villinge«, 13. April . Die am Mittwoch abgebrochene vierte

Partie im Schachweltmeisterschaftskampf zwischen Dr . Alje¬
chin und Bogoljubow wurde gestern zu Ende gespielt . Der
Weltmeister , der mit wenig Hoffnung der Wiederaufnahme
der Partie entgegensehen mußte, da er positionell im Nach¬
teil war, verstand es, durch zähes Spiel und unterstützt durch
allzu große Sorglosigkeit des deutschen Vorkämpfers , diesem
seinen Vorteil aus der Hand zu winden und zu gewinnen.
Der aufregende, achteinhalbstündigeKampf nahm somit einen
Ausgang, über den Dr . Aljechin selbst am meisten erstaunt
war . Der Stand des Wettkampfes ist folgender: Aljechin
drei Punkte, Bogoljubow eine » Punkt .

Ans der Malz
Neuhofen , 13. April. (Selbstmord .) Aus bisher noch

unbekannten Gründen hat sich am Mittwoch der 30 Jahre
alte verheiratete Schmied Gustav Engelbert im Stalle sei¬
nes Anwesens erhängt.

: : Küvelberg, 13 . April . (Zwei Finger abgehackt.) Die
Ehefrau des pensionierten Bergmanns Rummler schlug sich

Aus dem Gerichtssaal
Das Urteil im Prozeß Seidel und Genoffen
Karlsruhe , 13. April . Im Prozeß K e i d e l und Genossen

vor der Karlsruher Strafkammer wurde Mittwoch abend die
Beweisaufnahme geschlossen . Gestern, am dritten Verhanö-
lungstage , ergriff der Staatsanwalt das Wort zur Begrün¬
dung der Anklage . Er beantragte gegen Keiöel vier Monate
Gefängnis und 10 000 RM . Geldstrafe, gegen Schittenhelm
eine Woche Gefängnis und 1000 RM . Geldstrafe, gegen
Nerpel 500 RM . Geldstrafe. Bezüglich der AngeklagtenWeiß
und Wirth stellte er die Verurteilung in das Ermessen des
Gerichts. Die Verteidiger plädierten auf Freisprechung.

Nach mehrstündiger Beratung verurteilte die Strafkam¬
mer wegen Untreue im Sinne des 8 146 des Genossenschafts¬
gesetzes K e i b e l an Stelle einer Gefängnisstrafe von einem
Monat zu 3000 RM . Geldstrafe, wovon 1500 RM . durch die
Untersuchungshaft als verbüßt gelten, außerdem zu 10000
Reichsmark Geldstrafe. Schittenhelm an Stelle einer
verwirkten Gefängnisstrafe von 10 Tagen zu 200 RM . Geld¬
strafe sowie weiteren 200 RM . Geldstrafe. Nerpel an
Stelle einer Gefängnisstrafe von einer Woche zu 100 RM.
Geldstrafe und weiteren 100 RM . Geldstrafe. Die Ange¬
klagten Weiß und Wirths wurden freigesprochen . In der

Urteilsbegründung
wurde u. a . ausgeführt : Das Gericht anerkennt die Ver¬
dienste KeiSels um die Sanierung der Genossenschaften. Der
Beschluß der Aussichtsratssitzung . Keidel und anderen Be¬
amten. die sich um die Verschmelzung der Genossenschaften
verdient gemacht haben , eine gelbliche Anerkennung auszu¬
sprechen, spielte bei der Bewertung der Ltraftaten eine
wesentliche Rolle. Keidel wendete sich an Schittenhelm mit
dem Ansinnen, dafür zu sorgen , daß seine Schulden nach¬
gelassen werden. Schittenhelm hatte ursprünglich Bedenken ,
ging jedoch dann mit Nerpel auf bas Ansinnen ein. Die

Strafkammer bejahte die Frage , ob in dem Verhalten Kei-
dels Untreue im Sinne des Genossenschaftsgesetzes zu er¬
blicken sei. Das Gericht ist der Ausfassung , daß die Zuwen¬
dungen an Keidel keineswegs dem Willen der Gesamtgenos -
senschaft und dem Willen des Aufsichtsrats entsprachen , der
die Ermächtigung erteilt hat. Aber es lag in dem Willen
der Genossenschaft, daß diese Sondervergütung nicht un¬
begrenzt nach oben ausgeworfen werden konnte . Das wider¬
sprach dem ganzen Genoffenschaftsgedanken . Es entsprach
dem Willen des Aufsichtsrats, daß Keidel vielleicht eine Ver¬
gütung außer den 7000 RM . noch erhalten sollte in Höhe
von vielleicht einigen tausend Mark . Zugunsten Keidels hat
man angenommen, daß man eine Höhe von allenfalls
15 000 RM . annehmen konnte , in Höhe eines Jahresgehalts ?
was aber darüber war . lag zweifellos außer des Willens des
Aussichtsrats . Keidel konnte sich nicht im Zweifel sein, daß
diese Hohe Sondervergütung nicht dem Willen des Äufsichts-
rats entsprach und nicht im Willen der Genossen lag. Daß
Keidel selbst der Ansicht war . daß die Kommission nicht da¬
zu befugt war . einen solchen Betrag zu bewilligen, ging aus
seinem ganzen Verhalten hervvr. In der maßgeblichen Auf-
sichtsratssttzung hat er von seinen Schuldverhältnissen nicht
gesprochen. Schittenhelm und Nerpel haben zugegeben , daß
sie mit niemand über die ganzen Vorgänge sprachen. Das
Gericht ist überzeugt, daß Keidel . Schittenhelm und Nerpel
sich gegenseitig versprochen haben , die ganze Sache geheim
zu halten, weil sie Bedenken hatten , diese sehr Hohe Ver¬
gütung zu bewilligen . Aus der ganzen Stimmung der da -
maligen Aufsichtsräte ging hervor , wie man empört war
und überrascht . Ein Aufsichtsrat hat damals sogar erklärt,
Keidel habe enttäuscht . ES kann davon keine Rede sein , daß
diese hohen Sonderzuwendungen an Keiöel getragen waren
von dem Willen der Aufsichtsratsmitglieder. Hervorzuheben
sind auch die eigenartigen Verbuchungen, die zweifellos der
Verschleierung der Vorgänge dienten.

beim Holzkleinmachen zwei Finger der linken Hand ab.
Ein Finger war direkt ab, der andere mußte abgenommen
werden.

: : Höheinöd , 18. April . (Vom Pferd geschlagen .) Ein
Knecht, der hier bedienstet ist, wurde von einem sonst ruhi¬
gen und lammfrommen Pferde an den Unterleib geschlagen
und so schwer verletzt, baß er nach Hause gebracht werden
mußte, um ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen.

Sport-Vorschau
Die Gauliga Babe »

hat nun ihren Meister im Sp .B . Waldhof und di« beiden Abstieg¬
kandidaten FC . Germania Brötzingen und Sp .C. Freiburg . Die

übrigen Vereine werden mit denen des Gaues 15 (Württemberg )
Pokalspiele austragen . Die Bestimmungen herfür sind schon be¬
kannt , die Tevmine liegen noch nicht fest . Wie man hört , soll be¬
reits am Samstag das erste Spiel

1. FC . Pforzheim - KFB .

in Pforzheim stattfinden . Pforzheim wird ja nun wieder in besse¬
rer Form darauf bedacht sein , für seine beiden Niederlagen in den

Gauligaspielen Revanche zu nehmen .
Am Sonntag gehen die Gruppenspiele um die Deutsche Meister¬

schaft weiter . Hier interessiert uns vor allem daz Abschneiden d :s
Bad . Meisters Sp .B. Waldhos gegen Union Böckinge» in Suttgart .
Nach den Spielergebnrssen der beiden Mannschaften vom letzten
Sonntag müßte man Sp .B . Waldhof als Sieger erwarten .

Bezirksliga
Die Bezirksliga Mittelbade »

hat für nächsten Sonntag folgendes Programm :

JB . Rastatt — Sportfreunde Forchheim
FC . Eutingen — Phönix Durmersheim
Sp .C. Pforzheim Sp .Bg . Baden -Baden
Germania Karlsdorf — Sp .Bg . Weingarten
FV . Daxlanden — VfR . Pforzheim
FV . Beiertheim — BSC . Pforzheim .

Wir erwarten als Sieger FV . Rastatt , FC . Eutingen , Sp .C.
Pforzheim , FV . Daxlanden . Letzterer muß sich allerdings vorsehen.
Ebenso hat es Germania Karlsdorf gegen Sp .Bg , Weingarten nicht
leicht. FV . Beiertheim und BSC . Pforzheim werden sich ein hart¬
näckiges Spiel liefern , das der Platzverein für sich entscheiden sollte.

Boxen
Carnera — Bär am 14. Juni .

Der nächste Kamps um den Weltmeistertitcl im Schwergewichls -

boxen wird nun doch früher stattfinden , als man die ganze Zeit
anzunehmen geneigt war . Primo Carnera wird sich am 14 . Juni
in Newyork seinem anerkannten Herausforderer , dem durch seinen

Sieg über Max Schmeling mächtig nach vorne gekommenen Kali -

fornier Maxie Bär , zum Kampfe stellen. Trotz des finanziellen
und sportlichen Mißerfolges , der das Kennzeichen des letzte» Titel -

kampfes Carnera — Tommy Moughran in Miami gewesen ist , ha¬
ben sich Newyorker Veranstalter gefunden , die den neuerlichen
Weltmeisterschaftskampf aufziehen wollen . Die Newyorker Box -

kommisfion hat bereits ihre Zustimmung gegeben und wird das

Treffen als offizielle Weltmeisterschaft gelten lassen. Bär hat , wie
weiter aus den Staaten gemeldet wird , bereits in Kalifornien mit
dem ersten Training begonnen und will sich ganz besonders sora-

fältig auf diesen Kampf vorbereiten . Auch von Primo Carnera
erwartet man , daß er schon dieser Tage sein Trainingscamp be¬

ziehen wird , denn für den Italiener steht neben der Weltmeister¬
schaft ja auch in nnanzieller Hinsicht „ allerhand " auf dem Spiel .
Ob allerdings Bär die großen Hoffnungen , die man in Amerika

auf ihn setzt, wird erfüllen können, das steht bei der überdimensio¬
nalen Physis des Italieners auf einem anderen Blatt .

*

Der Boxkampf Reuse! — Longhran , der am 4 . Mai in Newyork
stattfinden wird , geht über eine Distanz von nur zehn Runden .

Ursprünglich war der Kampf über 15 Runden angesetzt.
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Über die Festsetzung von Verbraucherpreise« für Eier .Für die Verbrauchergebiete der Städte Ludwigshafen a.Rh ., Mannheim Karlsruhe , Freiburg i . Br . und Lörrachfind ab sofortiger Wirkung für »Deutsche Handelsklaffeneier© I " folgende Verbraucherpreise lEierkleinverkaufspreisejfestgesetzt worden :S 10,50 Psg., A 10,— Pfg., B 9,50 Pfg.,C 9,- Pfg . D 8,50 Pfg.
Hierbei bleibt dem Handel immer noch eine Spannevon 1,50 Pfg . je Ei . die in keinem Falle gegenüber denEinkaufspreisen des Großhandels überschritten werdendarf. Sämtliche Kleinverkaufsgeschäfte , die Eier keilhalten ,habe» ab sofort diese Festpreise einzuhalten.
Für diejenigen Erzeuger , die die nicht gekennzeichnetenEier eigener Erzeugung lLandeiers noch direkt an Ver¬braucher absetzen (Gewicht mindestens 65 Gramms, wirdals Kleinverkaufspreis

8.- Pfg.
festgesetzt.

Die Bezirksämter sind von mir gebeten worden, dieDurchführung der Eiergesetze und Anordnungen schärfstenszu überwachen Angehörige des Reichsnährstandes, welchegegen die Preisfestsetzungen verstoßen , werden in jedemEinzelfalle mit einer Ordnungsstrafe bis zu 1000 RM .bestraft.
Karlsruhe , den 12. April 1934.

gez . Mayer .
Bezirksverwalter für das landwirtschaftliche

Marktwesen in Baden-Pfalz.

Handel * Volkswirtschaft
Berliner öörse

vom 12. April 1934. — Esfektev-Teudenzbericht .
Die Umsätze an der heutigen Börse waren wieder recht klein/die Haltung jedoch überwiegend freundlich . Einige Anregung brach¬ten die nunmehr bekanntgegebenen Abschluß-Ziffer « bei IG . Far¬ben, die für dieses Papier und auch für die übrigen Chemie-Aktien

etwas Interesse hervorriefen . IG . Farben setzten bei der Notie¬
rung der ersten amtlichen Kurse mit 140.25 Prozent ein , Kokswerte
stellten sich aus 99.25 Prozent und Rütgers auf 58.50 Prozent .
Sonst sind noch Deutsch-Atlanten 120.— Prozent , Bemberg 73.50
Prozent , Rhein . . Braunkohlen 206.50 Prozent , Salzdetfurth 149.50
Prozent als höher zu nennen , während z. B . A.E .G .-Aktien auf
Presse - Mitteilungen über ungenügende Verdienstmöglichkeiten unter
Angebot litten . Der erste Kurs für A.E .G. lautete 27 .50 Prozent .

Im späteren Börsenverlauf hatte das zusammengeschrumpfte Ge-
schüft Kursabbröckelungen zur Folge . So gaben Reichsbank auf
147.75 Prozent nach.

Rastatter Wochenmarktpreise Vota 12. April . Auf den heutigenMarkt wurden verbracht : 35 Lauser und 483 Ferkel . Preise perPaar : Läufer 40—66 Mk„ Ferkel 28—38 Mk. Rückstand: 3 Lau -fer und 23 Ferkel . — Markenbutter 1.50—1.60, Landbutter 1.30bis 1 .50 Mk. Eier : Handelsklafle S 11 Pfg ., Hanelskl . B 11 , C9, D 9, deutsches Ei 10, Auslandseier 9—11 Pfg . per Stück. Aep-fel 25—40, Kartoffeln 5 Pfg .
Mannheimer Kleinviehmarkt vom 12. April . Auftrieb : 292Ferkel . 400 Läufer . Preise : Ferkel bis 6 Woche« 13—16 Mk»über 6 Wochen 21—28 Mk. Marktverlauf : Ferkel mittel . Läuferlebhaft . 1

•

Reichssender Stuttgart
522,6

Stuttgart: Samotag, 14. Äuelt6 .00 : Frankfurt : Choral , Zeit . Wette ?. - 6Zö u. 6.30 : Gymnastik.— 6 .55 : jfrfft . ; Zeit , Mekdg . — 7 .06 : Wetter . Schallvlatten .| -1£ : Frankfurt : Wafferstand. Wetter . — 8.25: Gymnastik. —8 -45: Landwntschaftsfunk . — 10.00: Frankfurt : Nachrichten. —10.10 ; Lieder aus romantischer Zeit . — 10 .30: Mnmelieder u.Balladen . — 11 .00 ; Schuberu-Älaviermusrk. — 1125 : Funk-^ ^ buugskonzerr. — 11 .55: Witter .12.00 ; Mlttagskonzett des Phikharm . Orchesters. Ltg . : Fritz Loltz-mitrt . 10 /VI . SL«—« .—4 . v. ** ^

. . Der Glanz der Stimme ! >Schallplatten .)16 .00 ; Vom Deutschlandlender: NachmitlagskonM . — 18.00 : Mag¬deburg ^ Vorbereitungen für Europa- Schwimm-Meisterschafteu1934T - nzmusrk au) Schallplatten . — 18.50 : Zeit , Wetter .19 .00 ; Dom Teutschlandfender; Ländel- Stunde . Hans Steinkopfmir !-mem Kammerorchester. — 2o.OO : Frankfurt : Nachrichten.20,05 : Fransturl : Saarländisch« Umschau . — 20. 15 : BunterAbend des Sudfunks und der NS .- Gemeinschaft „Kraft durchFreude . — 22.00 : Frankfurt : Zeit , Nachrichten . — 22.15 :Du mußt wlffen . — 22.25; Nachr.. Wetter , Sport . — 22-40:Zwlschenvrogramm. — 23 .00 : Buntes Kabarett . — 24 .00 ; Nacht-MUfF. '

Veklerberichk
Wetter für Freitag und Samstag .Bei Island liegt der Kern eines Hochdrucks. Tiefdruck¬gebiete zeigen sich im Westen und Osten . Für Freitag undSamstag ist wieder mehr bedecktes und unbeständiges Wet¬ter zu erwarten .

Rheinwafferstanb.
11. April 12. AprilBreisach 93 87Kehl 218 211Maxau 379 366Mannheim 224 227Caub 132 136

Letzte Nachrichten
München : Der zweite Teil der Himalaya -Expedittv» 'hat Donnerstag vormittag München verlassen . Die Er̂ '

dition wird von Venedig aus die Ueberfahrt nach BouZ«antrete «. ^
Innsbruck : Der Nationalsozialist August Ärmerer,der am 9. März wegen Wersens zweier Pavierböller »»sechs Monaten schweren Kerkers verurteilt worden Wtist am Mittwoch aus dem Gefängnis des hiesigen Land¬gerichts entflohen.
Kopenhagen : Der ungesetzliche Streik der Schiffs-Heizer und Matrosen ist um Mitternacht in Kraft getretennachdem am Mittwoch 16 bzw . 10 v. H . der Mitglieder derbeiden Verbände, die in der Hauptsache arbeitslos sind, st«kür die Durchführung des Streiks erklärt habe«.Brüssel : Die bisherige Untersuchung hat ergeben,daß für den Diebstahl des Genter Altarbildes mindesteszwei Personen nötig waren . Von den Tätern fehlt bishernoch jegliche Spur .

IieNSSW erwirbt das Gebäude der päpsklichev
Auuliakur in München

München , 13. April . Wie der „Völkische Beobachter « er¬fährt . geht das Gebäude der päpstlichen Nuntiatur in derBrienner Straße in den Besitz der N .S .D .A.P über. DieNuntiatur siedelt in die Kaulbachstraße über.

Sücherfchau
Der Dreitaufend -Mark - Preis von Velhagen L Klasings Mo¬natsheften für eine deutsche Meisternovelle , die im Jahre 1933 darinzum Abdruck gelangte , ist von den Lesern dieser Zeitschrift derKriegsnovelle „Der Feigling « von Werner Benmelbnrg zuerkanntworden . Die nächstgrößten Stimmziffern in diesem Preisausschrei¬ben erhielten die Novellen „ Der Generäl " von Albrecht Schä¬fer , „ Urmenschen " von Alfred Katschinski, „ Das neueHeiligtum " von Anton Dörfler und „ Bismarck durch¬reitet die Nacht " von Wilhelm Pleyer . Velhagen L KlasingsMonatshefte , die in bald fünf Jahrzehnten ihres Bestehens derKunstform der Novelle stets ihr « besondere Sorgfalt zugewandt undgerade in den letzten Jahren zahlreiche bisher unbekannte Kräfte,die auf diesem Gebiete neue Wege bahnten , entdeckt und ihren Lesernzugeführt haben , werden das Preisausschreiben um deutsche Meister -Novellen auch für das Jahr 1934 wieder aufstellen. Wiederum sollendabei das Amt als Preisrichter die Leser de Zeitschriftausüben . Alle von der Schrifileitung zur Erstveröffentlichung inVelhagen L Klasings Monatsheften ausgewählten und honoriertenund im Kalenderjahr 1934 erscheinenden Novellen treten also inden Wettbewerb um den als Zulage zu dem empfangenden Honorarvom Verlag gestifteten neuen Ehrenpreis .

MilitLrverein Ettlingen
Die Mitglieder werden von dem Ableben unsere« Neben treuenDerrinsdieners

Gustav Hofftetter
in Kenntnis gesetzt . Beerdigung : Samstag nachmittag */i5 Uhr.Antreten : % 4 Ahr im Dereinsional . Ehren - und Dereinsabzeichen
sind anzulegen . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Bereinssittzrer .

Imis kr Mente
t . B ., Ettlingen.

Ich sehe die Mitglieder
von dem Kmscheiden unieres
EhrenmügUedes

der Le:
Zahlreiche

Shrensache .
Der DerelnssSdrer

Beteiligung

geziemend in Kenntnis .

Fußballvereln Ettlingen= und Spinnerei =
Haata PraHag abend •/,9 Uhr
Splalapvepsammluna

in der „Kre«t .M Wer die Fahrt
nach WOschbach am Sonntagmitmachen « ist, muß sich heute
abend in der Versammlung meid

BerücksidtUgen Sie bitte
unsere Inserenten!

Stets blanke ./Möbel
durch Br. trllM Mlktltslx

„Wunderschön 11
Drog « rl * Sehimpf

Für Ahnenforschuig
g. Familienstanmbaum

halfen wir Karteikarten
u, Ahnentafeln vorrätig .

Buch- mil Sfeindruckerei R. BARTH
Fernruf 78 / Ettlingen / Kronenstraße 26 .

ettfarngf
Der Wettkampftag der

Bmlffkme (ÄnteirtiMt) Will
ist der 14 . April 1984.

Trefpnnkt der Landjugend der Kreisbauernschaft Ettlin¬
gen ist : Ettlingen , „Gut Lorenz" beim Reichsbahnhof . Zeit
13,80 Uhr.

Es find mitz«bri«gen : Ein guter Bleistift.
Als Aufgaben find z» lösen : Praktische landwirtschaftliche

Arbeiten, sowie einige theoretische Aufgaben .
Ettlingen , den 12. April 1984.

gez. Der Wettkampfleiter: vnmpp.

I Achtung! AilckeAckitM!
Die ran £o|ifatt ‘ £tMhi „Uni"

mit der Abgabe znr SheftandShtls « nnb Ar¬
beitslosenhilfe find gena« de« Gesetzesbeftim»
« ««gen entsprechend zusamrnengestcllt. Lant
Reichsgesetz tritt ab 1. April 1934 «ine Aende-
rung der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe in
Kraft. Diese ist jeweils mit der Lohnsteuer
einzubehalten und gesondert an SaS Finanz¬
amt abznführen . Die Abgabe zur Arbeitslosen¬
hilfe ist prozentual gestaffelt. Preis 89 Pfg.
Wöchentliche und monatliche Auszahlung ge¬
sondert . Z« habe« in der

Buch- u- Steindruckerei R. Barch
Fernruf 78 Ettlingen , Kronenstraße 26

Fortwährend
Ir jmzes HimMU

empfiehlt
A. Roescity Metzgermstr
Leopoldstraße 46. Telefon 17

ioslrumenlsl-Verein klllwüen
Kla Auftakt zum Blütenfant findet am Sams «

tag , den 14. April , abends 8.15 Uhr. in der Stadt
Festhalle zugunsten der N. S. Volkswohlfahrt ein

Sinfonie - Konzert
statt . Zur Auffahrung gelangen Werke von Händel,Haydn, Mozart , Beethoven und Schubert . Die gesamte
Bevölkerung von Ettlingen , N. S. Verbände und N. S. For¬
mationen werden hierzu herzlichst eingeladen .

mit 6 biS 8 Wohnräumenvon höherem Beamten
zu kaufe « gesucht .

Angebote unter Nr . 134
an de » Kurier .

ladet zu seiner am Snnntzp , 14. April ,abends I» '/, Uhr, im „ GrOnnn Winkel «
stattfindenden

Vereins -Lokal-EinweihuHM
die Mitglieder , Freunde und GOnner desVereins herzlichst ein. Konzert oehon nb IS Uhr.

Der Vereinsführer : U tz .

Rrtkultzsetsiß kr RkiDttbiM
to KMe« RnHttS - m& kisesjeiwbefttt

Landesverband Baden
in Karlsruhe am Sonntag , 15. April , präzis 2 Uhr im

Konzerthaus. Referate :
1. Direktor Dr . Schroösdorff-Berlin , Mitglied des Reichs¬vorstandes über „Die dringende Rot des Neuhausbesitzesund deren Behebung."
2. Banköirektor Dr . Gröninger -Mannheim über „DasZinsproblem «nd seine Bedeutung für de« Neuhaus¬

besitz".
Hierzu sind alle Neuhausbesitzer aus Stadt - undBezirk — ob Mitglied oder nicht — dringend eingelaben.Der Bezirksführer .

SrnMofriti
frisch eingetroffen

DeSgl. sehr schöne gelbfleischige
Speisekarloffeln

Ludwig Pfaadt . M :
Line frischmelkende

Zie «-
zu verkaufen

Gutleuthausstraße 31 .

braaebt auch dir Hoiaboden ,wenn er achöa aassehen soll
KINESSA -Holrbalsara, der in
das Höhe eindringt, ist die
richtige Nahrung. Der Boden
bekommt mühelos m etnem
Arbeitsgang Hoehgiani and
schöne Farbe ' (rimeogelb,
mahagooi oder naSbrann); die
Stanbbildong ist vermindert .
Die Behandlungist einfach und
billig ; der Boden
wird so schön wie JlJcLJParkettmitdemmo- 1/ / XI \ j
nate !an„ /

KIKEHA
HOLZ BALSAM

Badenin >Dropnri «
Rud . Chemnitz , Eillinien i. B.Marktstraße 8 Fernspr . 290

Ml. Wm
sofort zu vermieten

Näh. in der Gesch . deS Kuriers .

Mr
VlrylM
werden
will,
taserie«
lmwer
im

MM

Mer

Alle in unserer Zeitung erschienenen

Romane
halfen wir dauernd am Lager

Wir empfehlen Ihnen , die Bücher zu kau-fen ; Sie werden dieselben immer wieder ein¬mal lesen und Freude daran finden.
Jeder Roman in Ganzleinen gebunden

kostet 3,— JMl.

Teilweise auch in einfacher Ausführung wie
nachstehend lieferbar.

Ant. Schwab : „O Straßbnrg "
eins . Ausführung 79 Pfg.

Ant. Schwab : „Die kleine Frau Storkow"
eins. Ausführung 79 Pfg.

Ant. Schwab : „Der Sohn des AntokSnigS "
Ant. Schwab : »Hanni als Reporterin "

eins . Ausführung 79 Pfg.
Ant. Schwab : „Der Magier Good"

eins . Ausführung 79 Pfg.
Helmuth Kayser : „Rose von Flandern "

eins . Ausführung 79 Pfg.
Helmuth Kayser : „Der Kaiserwalzer"

eins . Ausführung 79 Psg.
Georg Westfalen : „Die reichste Fra « der

Welt"
Erich Knut er : „Quelle des Glücks"

eins . Ausführung 79 Psg.
Hannsheinz Wolfram : „Friedrich Biedr«

sticht de» Tod"
A n d e r l : „Schloß Siebenbrunn "

^eins . Ausführung 7(1 vre*
». Stein : „Das ferne Senchte*"
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